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Venedig abermals von öſkerreich- ungariſchen Jliegern bombardierk. Ftalien
im Hiegeskaumel. Neue ruſſtſche Vorſtöße abgeſchlagen. Kürtiſche Er

Schonung Snglands?
In einer Anzahl von Blättern wird faſt Tag für

Tag mit mehr oder weniger Lebhaftigkeit die An
ſicht verbreitet, daß es in Berlin einflußreiche Kreiſe
gebe, die geneigt ſeien, dem blutigen Ringen durch
einen vorzeitigen ſchwächlichen Frieden mit unſerem
größten Feinde, England, ein Ende zu machen. Jns

beſondere wird angedeutet, daß aus den Verſtändi
gungsverſuchen, die in den letzten Jahren vor Kriegs
gausbruch unternommen wurden, immer noch eine
unbegreifliche Hinneigung zu England zurückgeblieben
ſei und daß nur deshalb von unſeren Kampfmitteln
zur See nicht der rückſichtsloſeſte Gebrauch gemacht
werde.

unhe mal wenn man ſich n eng

j wärt 7
Trifft aber die Begründung nicht zu, ſo iſt auch

die Beſorgnis, die in jenen Artikeln gehegt wird,
ſei es auch aus beſten patriotiſchen Motiven, in

ihrer Wirkung nach innen unheilvoll. Denn ſie
ſchwächt das Vertrauen in die oberſte Leitung und
damit auch die einige Kraft nach außen, die wir
gerade jetzt, im Höhepunkt ſchwerſter Kämpfe an
allen Fronten, mehr als je zu bewähren haben.

Noch ſchlimmer ſind gewiſſe, heimlich herumge-
ſprochene Gerüchte, die angebliche Schwächeanwand
lungen an hohen und höchſten Stellen auf perſön
liche Jntereſſen und Beweggründe zurückführen
wollen. Mit ſolchem ſchleichenden Gift ſcheint
namentlich auch in Bayern gearbeitet worden zu
ſein. Man hat es gelobt, daß eine Anzahl von
Männern alldeutſcher Richtung den Weg zur Re
gierung und zum König von Bayern eingeſchlagen
haben, um ihre Beſorgniſſe zur Geltung zu bringen.
Aber noch viel lobenswerter iſt es, daß der Bahern
könig mit größter Entſchiedenheit die Bedenken gegen
die Reichsleitung zurückgewieſen und eindringlich vor
offenen und heimlichen Treibereien gewarnt hat.

wärtige Angelegenheiten nach einer eingehenden Dar
legung des Reichskanzlers der vertrauensvollen Zu
ſtimmung zu ſeiner Politik in unerſchütterlicher
Siegeszuverſicht einmütigen Ausdruck gegeben.

Die Vorausſetzungen für die Anſicht, daß es oben
an feſtem Willen gegenüber England fehle, ſind eben
abſolut irrig. Oberſte Heeresleitung und Kanzler
werden kein geeignetes Mittel unangewandt bleiben
laſſen, um das unter großen Opfern Errungene zu
behaupten und die Feinde, England voran, zu einem
Frieden zu zwingen, der die deutſche Zukunft mit
realen Garantien ſichert.

S

Die Kämpfe an der Weſtfront
Franzöſiſcheengliſche trügeriſche Hoffnungen

Es werden jetzt ein engliſcher und ein franzöſiſcher
Armeebefehl bekannt. Der erſtere, vom Juli

v

i der Tat wäre eine ſolche ſchonende Haltung ee eben e feindlichen Berichte keine beſonderen Vorgänge.

wie Na

3 Z. des Thia u ntwerkes.Ebenſo hat dann der Bundesratsausſchuß für aus e

folge gegen die Ruſſen.
datiert, enthält folgende bezeichnende Stelle: „Der Feind

hat bereits die meiſten ſeiner Reſerven aufgebraucht und
hat nur noch ſehr wenige verfügbar. Die feindlichen
en er höpt und demoraliſert, indviel weniger zur Verteidigung fähig, als ſie es vor zehn
Tagen waren. Tatſächlich iſt die Schlacht ſchon mehr als
halb gewonnen. Was noch zu tun übrig bvleibt, iſt leichter
als das, was ſchon getan iſt, und wir ſind imſtande, es
durchzuſetzen.“

Und der franzöſiſche, vom 16. Juli datierte Befehl
ſpricht von den ſehr erſchöpften, demoraliſierten
Deutſchen.

Die inzwiſchen eingetretenen kriegeriſchen Ereigniſſe
werden wohl die feindlichen Soldaten davon überzeugt
haben, daß ſie von ihren Kommandeuren in den Befehlen
gründlich belogen worden ſind.

Die engliſch feagnzöſiſch- Ofen o
Vom Schlachtfeld

Die Gegend entſesli
ach ine Ainſterdamer Vlakk wird den Times

von ihrem Berichterſtatter beim britiſchen Hauptquartier,
der das Gebiet ſüdlich von Thiepval beſucht, gemeldet,
daß die ganze Gegend entſeßlich verödet ſei. Von
den Dörfern Ovillers und La Boiſelle ſei nichts
mehr übrig als wüſte Steinhanfen, Kalktrümmer und zer
ſplitterte oder verkohlte Holzbalken.
vorhanden, was durch ſeine äußere Geſtalt an ein Haus
erinnere.

Von den anderen Fronten,.
Einzelne Stadtteile von Peronne gerettet.

Mitten im ſchweren Feuer der franzöſiſchen Batterien
iſt es wackeren deutſchen Soldaten gelungen,
einzelne Stadtteile vor der ſchon an allen Ecken
der Stadt Peronne wütenden Feuersbrunſt zu retten.
Sie ſprengten zu dieſem Zwecke die in Flammen ſtehenden
Häuſerblocks mit Dynamit und verhinderten mit dieſem
einzig möglichen Mittel, daß die Glut auf die von dem
Brande noch verſchonten Stadtteile übergriff. So iſt es
ganz beſonders erfreulicherweiſe möglich geweſen, die ſchöne

St Johanneshauptkirche einſtweilen zu er
halten; nur die Krone des Turmes iſt, anſcheinend
durch einen ſchweren franzöſiſchen Volltreffer, zertrüm
mert.

über die um das Werk Thiaumont geführten Kämpfe
berichten Pariſer Blätter Gegen Abend 11 Ahr begann

die deutſche Artillerie die Beſchiezung aller un
Stellungen zwiſchen Klewry und dem Nordrand

Eine Stunde ſpäter re

An tAuf dem Karſt drangen unſere Truppen in heftigem und
erbittertem Ringen in mächtige befeſtigte feindliche Linien

nordöſtlich des Monte St. Miche le und in der Um
Arkillerie, insbeſondere 2

ſerer

folgten die erſten beſonders heftigen
griffe auf der etwa drei Kilometer langen Front.
Während die deutſchen Batatllone im Sturm vorrückten,
legte die feindliche ſch
Zentimeter-Geſchätze per zwiſchen unſere erſte
Linie und die Verbindungsgräben. Die beiden Jn
fanter ken ralen rhe ihemn
Kampfe aufeinander. Um 10 Uhr gelang es
den Deutſchen von neuem, ſich des Thigumont
Werkes zu bemächtigen

Joffres letzte Ziele.
Joffre erklärte in einer Anterredung mit dem Pariſer

Korreſpondenten der „Berlinſke Tidende“, er habe nur
noch zwei Ziele Das erſte ſei, den endgültigen

Danach werde er den Abſchied
nehmen und ſeine Zeit an Bord eines Schiffes verbringen,
Sieg zu erringen.

das die prächtigen Flüſſe Frankreichs befahre.

Große Perſonalveränderungen in den höheren franzöſiſchen berec i
bereits als Sieger in Wien, obwohl doch nach
natiger Beſchießung und verluſtreicher Beſtürmung nur

eine offene S F en iſt.rungen in den höheren franzöſiſchen Kommandoſtellen be ffeng t bert worden iſt. Nach dem „Popolo
Ein Diviüſionsgeneral und 18 Briga de

Kommandofſtellen.

Das „Petit Journagl“ gibt große Perſonalverände-

kannt.
gen et le wurden in die Reſerveſektion verſetzt.

Es ſei nichts mehr

Vorſtöße des Feindes in den

Der Luftkrieg.
Franzöſiſche Lügen.

Der franzöſiſche Kriegsbericht vom 10. a e. hatte be
richtet, daß in der Nacht zum 9. Auguſt franzöſiſche Flieger
auf die Pulverfabrik von Rott weil am Neckar 150
Kilogramm Geſchoſſe geworfen haben. Deutſcherſeits wird
amtlich feſtgeſtellt, daß es ſich nur um einen Flieger
gehandelt habe und kein militäriſcher Schaden
ängerichtet worden iſt.

Feindliche Tätigkeit.
Jm franzöſiſchen Tagesbericht heißt es: An der

Somme-Fromt lieferten geſtern franzöſiſche Flug
zeuge 15 Gefechte. Am 9. Auguſt und in der Nacht zum
10. Auguſt warfen franzöſiſche Kampfgeſchwader 19 Gra
naten auf die Bahnhöfe an der Front m e an
bles, 136 auf den Bahnhof von Cigny, 40 auf den Bahn
hof von Anilly, 38 auf eine in der Gegend von Noyon
tätige Batterie, 15 auf den Bahn z

woſtlich von Rei auſ de Be
D. Damville 1 J de

Venedig abermals bombardiert.
Das öſterreichiſchungariſche Flottenkommando meldet
In der Nacht vom 10. auf 11. Auguſt wiederholten un

ſere Seeflugzeuggeſchwader den Angriff auf Venedig.
Arſenal, Bahnhof, die Außenwerke und Außenforts wur
den ausgiebig mit Bomben belegt. Gute Wirkung und
Brände im Arſenal und in den Bahnhofsanlagen konnten
trotz des herrſchenden Gewitterregens einwandfrei feſtge
ſtellt werden. Jn die Luftſchiffhalle von Campallo
wurde ein Volltreffer erzielt. Ferner wurden Batterien
in Grado und an der JſonzoMündung erfolgreich
mit Bomben belegt. Trotz des ſehr ungünigen Wetters
und des heftigen Abwehrſeuers ſind alle Flugzeuge un
verſehrt eingerückt.

Der Krieg mit Jtalien.
Nach dem Fall von Görz.

be öſterreichiſche ungariſche
eſagt:

An der küſtenländiſchen Front erneuerten die Italiener
ihre Anſtrengungen gegen den Abſchnitt von Plava und
griffen auch unſere neuen Stellungen auf den Höhen öſt
lich von Gör z mit beträchtlichen Kräften an. Alle dieſe
Angriffe wurden abgeſchlagen. Ebenſo ſcheiterten mehrere

n Dolomiten.
Jm amtlichen römiſchen Bericht heißt es: Unſere

Operationen in der Umgegend von Gö T werden mit
Erfolg fortgeſetzt. Die Brücken wurden wieder hergeſtellt
und der UÜbergang unſerer Truppen guf das linke Ufer

Heeresbericht

des Jſonzo ging geſtern weiter. Kavallerie und Radfahrer
drangen bis öſtlich von der Stadt vor und wurden mit
einem lebhaften Feuer empfangen, das von den umliegen
den Höhen und aus der Linie Verkojbica herkam.

gebung von St. Martino ein und beſetzken kleine
Wäldchen. Der Gegner verſuchte während des geſtrigen

Tages heftige unvermutete Angriffe oder führte
heftige
S übrigen Front aus.

Beſchießungen auf verſchiedenen Punkten der

Der dem Hauptquartier Cadornas attachierte Sonder
berichterſtatter des „Secolo“ entwirft eine lebendige Be
ſchreibung der Stadt Gör z. Männer ſeien nicht mehr
in der Stadt anweſend, nur noch Frauen und Kinder.

i el hete enee le fen Anb lick. überall ſieht man noch die Flammen aus den
rauchenden Gebäuden hervorſchlagen. Viele Häuſer ſind
e ſeit langem durch die italieniſchen Granaten zer

ört.

Die Siegesfreude in Jtalien
nimmt allmählich Formen an, die das begreifliche und
berechtigte Maß denn doch überſchreiten. Man ſich

14 mo

J lig beginnt jetzt aber eine neue Zeitrechnung
für Jtalien. „Das Jtalien der Niederlagen, der Schmach

und der Jahrhunderte alten Schande iſt begraben, ein
4 neues Jtalien beginnt. Görz iſt nur eine Etappe. Unſere



unbeſieglichen Legionen werden von hier zu neuen Siegen
eilen. Unſer ungeheurer Haß wird uns weiter führen
nach Trieſt und nach Wien!“

Einige Zeitungen finden doch den Mut, in den Wein
der Begeiſterung einiges Waſſer zu gießen. Die „Jdea
Nagzionale“ ſchreibt z. B., niemand ahne, welche Opfer
an Blut und Tränen die 15 Kriegsmonagte koſteten.
„Gör z mußte unſer werden, denn wir haben ihm die
Blüte von Jgliens Jugend gepoſert“„Jdea Nagionale“ veröffentlicht das beſcheidene

Annektionsprogramm der Nationaliſten für das öſtliche
Mittelmeer.

Danach verlangt Jtalien bei Friedensſchluß außer Trieſt
und Fiume die ganze Levante und den Dodekaneſos,
ſowie faſt ganz Klein aſien mit Smyrna und Adalia.
Das Blatt hofft, Jtaliens Verbündete würden die Be
rechtigung dieſer Wünſche einſehen.

Bevorſtehende allgemeine italieniſche Offenſive.
Die Wiener „Reichspoſt“ berichtet: Wie man der

„Politiſchen Korreſpondenz“ ſchreibt, iſt auf der Eiſen
bahnlinie Mailand Como, Mailand- Venedig und Maji
land Secco eine Reihe von Zügen bis auf weiteres
eingeſtellt worden. Vermutlich hängt das mit
großen Truppenverſchiebungen zuſammen, die
auf eine große italieniſche Anſtrengung hindeuten. Nach
einer Meldung des „Az Eſt“ aus Lugano ſei eine alle meine en e der Jtaliener unmittel-

ar bevorſtehend. Die Kämpfe am Jſonzo ſollen
angeblich den Vorſtoß der Hauptkräfte verſchleiern. Das
Ziel der italieniſchen Angriffe ſei jetzt Südtirol.

Die Kämpfe an der Oftfront.
Neue erbitterte Angriffe der Ruſſen

meldet ſowohl der geſtrige deutſche wie auch der öſter
reichiſch ungariſche Bericht. Beſonders in der Gegend von
Zalocze haben die Kämpfe größere Ausdehnung an
genommen.

Der öſterreichiſchungariſche Heeresbericht lautet:
Heeresfront des Feldmarſchallenutnants Erzherzog Karl.

Unſere Karpathengruppen haben ſüdlich von Jabie
neuerliche ſtarke ruſſiſche Angriffe abgeſchlagen. Nordöſt
lich von Stanislau und ſüdweſtlich von Mongas
terzyſka griff der Feind wieder mit überlegenen Kräften
an. Er errang wohl einige örtliche Erfolge, wurde aber
ſchließlich nach hartem Ringen zum Stehen gebracht. Die
in dieſem Raum kämpfenden Streitkräfte ſind im Begriff,
jene Räume zu erreichen, die ihnen angeſichts der Kräfte
Kaſſen ha des Se zugewieſen worden ſind. Die
Ruſſen haben Delatyn und Tysmienica befetzt.

Stanislau iſt von uns ohne Kampf geräumt
worden.Heeresfront des Generalfeldmarſchalls v. Hindenburg.

Stoch o d Bogen bei Kaszowka
reichiſch ungariſche Abteilung eine feindliche
Bei den Truppen des Generals Fath erſtickten neuerliche
übergangsverſuche des Gegners in unſerem Artillerie
Feuer.

Jm amtlichen ruſſiſchen Bericht
heißt es: Anſere Truppen, die das rechte v des Koro
piec beſetzten, bauten ihren Erfolg aus und nähern ſich
der Bahn Mongſterzyska-Nizniow an der Mündung der
Zlota Lipa. Jn der Gegend von Tysmienica ver
n unſere tapferen Truppen den Feind, der ſich in

ordnung zurückzieht, und gehen weiter nach Norden und
Weſten vor. Sie beſetzten das Ufer weſtlich der Byſtrzyca
Nadwornianska in der Linie der Städte Nadworna
Stanislau. Wir nahmen den Bahnhof Chryplin
(5 Kilometer ſüdöſtlich Stanislau) an der Eiſenbahnlinie
im Norden. Der Feind ſprengt alle Flußübergänge.

Neue zahlreiche Einberufungen
erfolgen jetzt in Rußland. Väterchen beruft nach den
Erlaſſen alles nur denkbare ein und beweiſt hiermit, daß
es auch mit „unerſchöpflichem Menſchenmaterial“ zu Ende
gehen kann.

Vom Seekriege.
Unſere UBoote im Kampf mit feindlichen

Bewachungsdampfern.
Einige unſerer vor kurzem in die heimiſchen Häfen

zurückkehrten Unterſeeboote hatten öſtlich vom Firth
of Forthein längeres Gefecht mit feindlichen
Bewachwngsdampfern, über das wir folgendes
erfahren SAm Abend gegen Ende Juli hatte eins unſerer
Unterſeeboote einen großen und zwei kleine bewaff
nete engliſche Bewachungsfiſchdampfer in
Sicht bekommen und lief auf ſie zu. Die drei Dampfer
fuhren darauf mit hoher Fahrt nach Weſten auf die Küſte
zu, verfolgt und beſchoſſen von dem Anterſeeboot. Wäh
rend dieſer Verfolgung kamen nacheinander drei
weitere deutſche Anterſeeboote heran und er
öffneten das Feuer zunächſt auf den vorderſten Dampfer.
Nachdem auf dieſem durch Treffer die Geſchützmuni
tion zur Detonation gebracht war und der
Dampfer brennend achtergus ſackte, wurde
der letzte Dampfer unter Feuer genommen, da erkannt
wurde, daß auch der mittlere Dampfer infolge verſchie
dener Treffer ſchon Dampf abblies und zurückblieb. Alle
drei Bewachungsfahrgeuge wurden darauf durch
Geſchützfeuer der beteiligten UeBoote bezw. durch Spreng
patronen verſenkt. Auf den ſinkenden Dampfer „On
ward wurden von einem der ABoote Mannſchaften
geſchickt, um möglichſt das Geſchütz des Dampfers zu
bergen. Die Arbeit erwies ſich aber als zu ſchrer, ſo daß
nur der Verſchluß des Geſchützes und die Viſiereinrichtung
forkgenommen wurden. Die Beſatzung des Dampfers von
16 Mann wurde zu Gefangenen gemacht. Von ihnen ge
hörte nur der Kapitän als Unterleutnant und ein Anter

Südöſtlich von Zalocze wurden en Maſſen
angriffe durch Gegenangriffe abgeſchlagen. Ebenſo wurde

o nud blutto J en.Vorpoſition. I
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offizier als Geſchützführer der engliſchen Marine an, alle
anderen waren Zivilbeſatzung.

UBootOpfer.
„Daily Telegraph“ meldet, daß die beiden Schiffe

„Agen da und „Preference“ von dem Feinde in
Brand geſchoſſen wurden und geſunken ſind.
Der Schoner Demaris“ wurde verſenkk,Reuter meldet: Der franzöſiſche Segler An e
Mario“, der franzöſiſche Dampfer „Henri Eliſa“,
Der Dampfer Robert und der Dampfer San
Bernardo“ aus Glasgow wurden verſenkt. Die
Beſatzung des „San Bernardo“ wurde gerettet.

Der däniſche Dampfer „Dannevang“, mit geſchnit
tenem Holz von Haparandag nach Hull unterwegs, wurde
in der Nordſee von einem Unterſeeboot torpediert.

Gegenüber einer Darſtellung des Reuterſchen Bureaus
gibt das k. u. k. Telegraphen-Korreſpondenz-Bureau“ von
zuſtändiger Seite eine Schilderung des Herganges der

Verſenkung eine green Dame inMittelmeer. Es beſtätigt ſich danach die Annahme
des UBootKommandanten, daß es ſich um ein Schiff
mit Truppen an Bord, und zwar um den italieniſchen
Dampfer „Letimbro“ handelte.

Der Pariſer „Temps“ meldet aus Toulouſe, daß der
ſpaniſche Dampfer „Ganekogorta Mendi“, 3061 Tonnen
groß, der der Geſellſchaft Solay Amar in Bilbao gehört,
am 9. Auguſt von einem öſterreichiſch- ungariſchen Unter
ſeeboot verſenkt worden iſt. Die aus 24 Mann beſtehende
Beſatzung wurde in zwei Rettungsbooten in Port Ven
dres gelandet. Der engliſche Dampfer „Bayeraig“ (2) hat
in Marſeille die Mannſchaft des engliſchen Dampfers
„Jmperial“, 3818 Tonnen, der kürzlich im Mittelmeer
verſenkt worden iſt, gelandet.

Jm Juli verſenkt.
Nach dem „Maasbode“ ſind im Juli 45 Handels

ſchiffe von Brutto 98514 und Vetto 63 105 Regiſter
tonnen, ſowie 36 engliſche iſcherfahrzenge
verſenkt worden oder auf eine Mine gelaufen.

Die Beſatzung eines griechiſchen Schiffes verhaftet.
Das von den Kanariſchen Jnſeln kommende griechiſche

Schiff „Procuiſſos“ wurde dem „Petit Pariſien“ zu
folge im Hafen von Bordeaux e e e und die
Beſaßungverhaftet, angeblich weil ſich Deutſche
an Bord des Schiffes verſteckt haben ſollen.

eDer türkiſche Krieg.
Weitere Erfolge gegen die Ruſſen.

Der türkiſche Heeresbericht lautet:
An der Kaukaſusfront auf dem rechten Flügel

beſetzten unſere Truppen vollſtändig die Höhen nördlich,
öſtlich und weſtlich von Bitlis. Sie gerieten bei der
Verfolgung in einen Kampf mit Teilen der feindlichen
Streitkräfte, die ſich im Engpaß von Rahova zu halten
bemühten. Ein anderer Teil unſerer Truppen verfolgt
energiſch den Feind, der ſich nach dem weſtlichen Ufer des

auf der Verfolgung 20 feindliche Soldaten nördlich von
Muſch gefangen. Feindliche Truppen, die den öſtlichen
Ausgang des Engpaſſes von Buglan verteidigten, wurden
nach der Ortſchaft Ziaret öſtlich von dem genannten Eng
paß zurückgedrängt. Die Verfolgung des Feindes im Ab
ſchnitt von Ognott hält an. Unſere Truppen, die in
der Richtung von Kighi operierten, warfen in einem An
griff den Feind, der ſich dort zu halten bemühte, in nörd
licher Richtung zurück. Sie beſetzten am 27. Juli die
Ortſchaft Kighi. 80 tote Feinde, darunter zwei Haupt
leute, wurden ſüdlich von Kighi gezählt. Eine unſerer
Patrouillen in Stärke von acht Mann hatte nördlich von
Kighi einen Zuſammenſtoß mit einer aus 20 Mann be
ſtehenden feindlichen Patrouille, von denen ſie 18 gefangen
nahm. Jm Zentrum und auf dem linken Flügel entfaltet
der Feind große Tätigkeit, um ſeine Stellungen zu be
feſtigen. Jn einem überraſchenden Angriff, den wir vor
geſtern gegen einen Teil der feindlichen Stellungen rich
teten, nahmen wir dem Feinde Gefangene ab, machten
Beute und verjagten den Feind aus dieſer Stellung. Ein
Gegenangriff des Feindes wurde mit Verluſten für ihn
zurückgeſchlagen.

Von der ägyptiſchen Front iſt kein Ereignis zu
berichten. Nach Ausſagen von Feinden, die wir in den
Kämpfen bei Katig gefangen genommen haben, wurde ein

feindliches Kavallerieregiment faſt völlig
aufgerieben. Alle Offiziere wurden getötet, drei
Geſchütze zerſtört. Am 22. Juli verlor der Feind drei
Flugzeuge im Luftkampf oder durch Feuer unſerer Ab
wehrgeſchütze. Jn der Umgebung von Muhammedie und
Romani warfen unſere Luftgeſchwader mit Erfolg mehrere
große und mittlere Bomben auf das feindliche Lager.

Die türkiſchen Blätter begrüßen mit lebhafter Befriedi
ung den Vormarſch des rechten türkiſchen Flügels inPerſten der durch die Wiedereroberung von

Muſch und Bitlis gekrönt worden ſei; ſie hoffen auf
noch größere Erfolge der türkiſchen Offenſive und drücken
ihr feſtes Vertrauen auf den ſchließlichen Sieg für
den einheitlichen Block des Vierbundes aus.

Die Türken auf dem Vormarſch.
Nach Meldungen aus London liefern die Türken

hartnäckige Gefechte auf ihrer vorher in Bereit
ſchaft gebrachten und mit Sandſäcken ſtark verſchanzten
Verteidigungslinie, welche über Oghrat in a läuft. Sie
führen Kanonen und Munition in großen Mengen mit ſich.

Wie die Konſtantinopeler Blätter erfahren, haben die
bei Mekka operterenden türkiſchen Streitkräfte
die Anhänger des ehemaligen Emir Huſſein aus
ihren Verſchonzumgen im AſcharPaß (80 Kilometer
ſüdlich von Medina) vertrieben. Eine Kamelreiter
kompagnie der Aufſtändiſchen hat ſich mit ihren
Waffen ergeben. Scheik Achmed El Manſur, der die
alljährlichen Pilgerkarawanen eskordiert, hat ſich unter
worfen. Der treu gebliebene Scheik von Rabigh hat bei

nahmen

Dacheddah Zufuhren Huſſeins erbeutet, deſſen meiſte An
hänger ſich in die Wüſte und in ihre Heimat zurückzogen.

Politische Cebersicht.
Türket.

verordnung veröffentlicht, wodurch das Finanzminiſterium
ermächtigt wird, bei der deutſchen Regierung einen Vor
ſchuß von 25 Millionen Pfund aufzunehmen.
Hiervon ſollen 20 479 000 Pfund in in Gold rückzahlbaren
deutſchen Schatzſcheinen ne gemacht und der Verwal
tung der türkiſchen öffentlichen Schuld übergeben werden,
wogegen Kaſſenſcheine im gleichen Betrage ausgegeben
werden ſollen. Das Finanzminiſterium wird weiter er
mächtigt, von dieſen Kaſſenſcheinen 5 Millionen Pfund
der deutſchen Regierung in Konſtantinopel als Darlehn
zur Verfügung zu ſtellen.

Niederlande. Eine infame Deutſchenhetze
leiſtet ſich der Amſterdamer „Telegraaf“. Dieſes Propa
gandablatt der Entente hat ein neues Feld für ſeine
Hetzereien gegen Deutſchland gefunden, nämlich die
deutſchen Kinder, die nach Holland kom
men, um hierihre Ferien zUzubringen. Schon
ſeit längerer Zeit hat der „Telegragf“ durch tägliche
tendenziös geſärbte Berichte über die Ankunft deutſcher
Kinder in den holländiſchen Grenzſtationen und e
Veröffentlichung übertriebener Zahlen das Publikum auf
dieſe neueſte Propaganda vorbereitet. Nun zieht er in
einem Leitartikel gegen die Kinder zu Felde, und da er
ſich anſcheinend dieſer Heldentat doch etwas ſchämtt, ſucht
er ſeine Hetze damit zu entſchuldigen, daß die deutſchen
Kinder zwar wegen ihrer Entbehrungen in Deutſchland
zu bemitleiden ſeſen, aber Tauſenden von unterernährten
holländiſchen Kindern ihr Brot wegnähmen. Um ſeinem
Kinderfeldzug einen hochpolitiſchen Stempel aufzudrücken,
vergißt das Blatt nicht, darauf hinguweiſen, daß Englanv
es den Holländern an Ende verübeln könnte, daß ſie
deutſchen Kindern Gaſtfreundſchaft gewährten und damit
der engliſchen Aushungerungspolitik entgegenwirkten.
Die Leiden der deutſchen Kinder, ſchreibt der „Telegraaf“,
ſind r ſehr zu bedauern, aber die wirkſamſte Hilfe, die
man ihnen bieten kann, iſt, den Krieg durch eine
möglichſt raſche Aushumgerung Deutſch
lands zu verkürzen.Schweiz. Die Unterhandlungen der ſchweigeriſchen
Delegierten mit den Vertretern der Alliierten Regierungen
in Paris ſind am Donnerstag beendet worden. Aus dem
eingetroffenen Bericht geht hervor, daß die Anterhand
lungen für die Schweiz zu einem völligen Miß
erſolge muf der ganzen Linie geführt haben.
Dem Begehren um die überlaſſung von in deutſchem und
öſterreichiſchzungariſchem Beſitz ſtehenden Bannwaren zu
Kompenſationszwecken wurde nicht entſprochen.

Rumänien. Das halbamtliche „Echo de Bulgarie“ teilt
mit: Jn der rumäniſchen Hauptſtadt haben ſich die Ge
müter wieder beruhigt. Die Gerüchte von einer
Mobilmachumg werden als unbegründet be
zeichnet. Die rumäniſche Regierung verharre auch ferner
in auf dem Standpunkt a bwartender Neutra
t.

G.riechenland. Lyoner Blätter melden aus Athe
Vierverbandsgeſandten das Kabinett Zaimis

ließen, daß die verbündeten Mächte Griechen
land zu ſeiner Verpflegung nur eine monatliche
Einfuhr von 36 000 Tonnen Mehl und Getreide, 2000
Tonnen Zucker, 3000 Tonnen Mais, 25 000 Tonnen Kohle
und 16 000 Säcke Reis gewähren können. Nicht mit in
begriffen ſind die für die Staatsbedürfniſſe erforderlichen
Kohlenmengen.

Jtalien. Ein im Amtsblatt erſchiener Erlaß ver
bietet italieniſchen Bürgern, auch den im
Aus lan de wohnende ebenſo wie allen in Jtalien
und in italieniſchen Kolonien ſich aufhaltenden
Perſonen den Handels verkehr 1. mit Perſonen, An
dalten und Geſellſchaften im Gebiete der Jtalien
ein dlichen Stacten und ihrer Verbündeten,
ſowie in den von den Feinden und ihren Verbündeten
beſetzten Gebieten, 2. mit Antertanen der vor
enannten Stagten, wo ſie ſich auch befinden, 3. mit
erſonen, Handelshäuſern und Geſellſchaften welche in einer auſ Vorſchlag der Miniſter

ür Handel, des Jnnern und der Aſtig durch könig
ichen Erlaß ſeſtzuſtellenden Liſte aufgeführt

werden. Ein neuer, ebenfalls im Amtsblatt erſcheinen
der Erlaß unterwirft alle Handelsuntern e h
m un gen im Königreich, die von Angehörigen Jtalien
feindlicher Staaten oder ihrer Verbündeten verwaltet
werden, und Handelsunternehmungen, an denen e
Perſonen den überwiegenden Anteil beſitzen der Auf
ſicht der Regierung und teilweiſe der Beſchlag
nahme und Auflöſfung.

Rußland. General Kuropatkin, der Oberkommandierende an der e iſt zum Gene ralg o u
verneur von Turkeſtan ernannt worden. Man
erzählt ſich in Petersburg, Finanzminiſter Bark
werde von ſeiner Reiſe nicht. mehr auf ſeinen Poſten
wrückkehren. Sein r Wer werde vorausſichtlichSet jetzige Reichskontrolleur Pokrowski ſein.

Nord amerikaniſche Union. Jn der Mexikofrage
hat Carranza geſiegt. Nach einem Amſterdamer Blatt
meldet der Waſhingtoner Korreſpondent der „Times“, daß
Wilſon Carranzas Vorſchlag eine gemiſchte
Kommiſſion aufzuſtellen, um die mexikaniſche Frage zu er
ledigen, angenommen hat.

Deutschland
Der Reichskanzler in Wien. Reichskanzler v. Beth-

mannHollweg iſt geſtern früh 8 Uhr, in Begleitung des
Staatsſekretärs v. Jago w aus Berlin in Wien einge
troffen. Er wurde am Bahnhof von dem deutſchen Bot
er v. Tſchirſchky und ſeinem Neffen, dem der deut
chen Botſchaft in Wien zugeteilten Botſchaftsſekretär Le
aätionsrat v. Bethmann Hollweg, empfangen. Der Kanz
er und der Staatsſekretär v. Jagow begaben ſich vor

mittag 1028 Uhr in das Miniſterium des Außern, wo
ſie mit dem Miniſter des Außern, Baron v. Burian,
eine zweiſtündige Unterredung hatten, und wurden dann
vom Kaiſer Franz Joſef in Audienz empfangen

Grundſätze über Anrechnung des Kriegsdienſtes auf
das Dienſtalter der, Staatsbeamten werden im „Stants
anzeiger“ veröffentlicht. Sie ſind vom 17. Juli d. J. da

tiert. SDr. Südekum und der Nationalausſchuß. Der ſozial
demokratiſchen „Fränkiſchen Tagespoſt“ gegenüber, die die

Jm türkiſchen „Amtsblatt“ wird eine Geſetze

wiſſen
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Beteiligung des Abg. Südekum an den Veranſtaltungen
des Deutſchen Nationalausſchuſſes bedauert hatte, ve
gründet Südekum ſeine n alen de der Erklärung,
er halte es für die heilige Pflicht aller Bevölkerungskreiſe,
bei aller Betonung des Friedenswillens zum ent
n Durchhalten gufzuruſen.Pflicht ſei durch das gewiſſenloſe Treiben eines Teils der
ſog. Parteioppoſition und durch die Lauheit vieler Sozial
demokraten, die grundſätzlich mit der Politik des 4. n
einverſtanden ſeien, noch dringlicher gemacht worden. Um
der Wahrheit und ſeinem Vaterlhande zu dienen, habe er
gegen die infamen Verdächtigungen kämpfen t müſſen
geglaubt, mit denen der Reichskangler und alle diejenigen
überſchüttet werden, die einer Friedenspolitik ihre Unter
ſtützung leihen. Endlich habe er der öffentlichen Eröterung
der Friedenfragen einen Weg bahnen helfen wollen.

Für die Ernährung der Polen. Der Daily Mail
wird aus Amſterdam gemeldet Der amerikaniſche Bot-
e in, Berlin, Gerard, habe um eine Audienz beim
Kaiſer nachgeſucht, um ihm einen Brief Wilſons zu über
reichen, der Vorſchläge zur Ernährung Polens zum Gegen
ſtande hat. Von amtlicher Seite iſt bisher darüber nichts
verlautet.

Sozialdemokratiſche Verſammlungen über die Er
nährungs- und Friedensfrage ſind von der
Leipziger Militärbehörde erlaubt worden. Nach der
e Volkszeitung“ iſt auch eine freie Ausſprache
geſtattet.

Die Spaltung in der ſozialdemokratiſchen Partei
des Wahlkreiſes TeltowBeeskow ſchreitet
weiter fork. Jetzt haben einige Dutzend Mitglieder der
Dammvorſtadt Köpenick eine ſcharfe Reſolution gegen
den auf dem Boden der Mehrheit ſtehenden Vorſtand des
Köpenicker Wahlvereins angenommen und beſchloſſen, bis
guf weiteres die Geſchäfte des Wahlvereins ſelbſt in die
Hand zu nehmen. Zugleich wurde ein neuer Vorſtand
gewählt, dem die Verpflichtung auferlegt wurde, mit dem
am 23. Juli gewählten neuen oppoſitionellen Kreisvor
ſtande in Verbindung zu treten. Damit iſt alſo in Köpe
nick neben dem alten Wahlverein ein neuer Verein ge
gründet worden.

Radikale Sozialdemokraten in Bayern. Eine in
Schweinfurt abgehaltene Mitgliederverſammlung des
ſozialiſtiſchen Vereins zeigt, daß die Arbeits gemeinſchaft
auch in Bayern Boden gewonnen hat. Jn einer Ent
ſchltkeßzung wurde geſagt, daß die Schweinfurter Parteigenoſſen in ihrer Mehrheit auf dem Boden der Arbeits
gemeinſchaft ſtünden. Liebknecht wurden die wärmſten
Sympathien ausgeſprochen

Der Stäcltetag über die
Cebensmittelverſorgung.

über die letzte e en e e
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halb eine Regelung der nmittelbar an die Fettregelung anſchließen müſſe
lei
der pflanzlichen und kieriſe
Reichsfettſtelle betrieben werden. ha
ſtand dringend beantragt, daß das Schweineſchmalz, das
die Städte aus den ihnen zugewieſenen Schweinen ge
winnen können, auf den Fettanteil der einzelnen Stadt
nicht angerechnet wird. Ganz allgemein iſt der Vorſtand
des Deutſchen Städtetgges entſprechend den auf ſeiner
Sitzung gefaßten le et für eine nachdrückliche Durch
führung der Reichsfettregelung im Jntereſſe der Städte
eingetreten. Hinſichtlich der Brote und Mehl-frage wurde beſchloſen, keinen beſonderen Antrag zu
ſtellen, iſt inzwiſchen nochmals im Aufſichtsrat der Reichs
etreideſtelle von den Aufſichtsratsmitgliedern, die demVorſtane des Deutſchen Städtetages angehören, zur

Sprache gebracht worden. Ferner iſt der Deutſche Städte
tag für die baldige Durchführung einer Reichsregelung
des Fleiſchverbrauchs (Reichsfleiſchkarte!) eingetreten in
dem Sinne, daß die jetzt noch beſtehenden Ungleichheiten
der Verſorgung und die Schwierigkeiten der Beſchaffung
vermieden werden.

Bei Beſprechung der K,artoffelfrage wurde zu
nächſt eingehend über die Höhe der Bedarfsanmeldung der
Städte bis zum 15. April 1917 geſprochen und die Ab
ſicht, auf langfriſtige Bezugskarten möglichſt vielen Ein
wohnern den Karkoffelbedarf für einen längeren Zeit
raum zuzuführen, eingehend gewürdigt. Die Ausſprache
führte u. a. zu folgenden Beſchlüſſen: Es ſoll nachdrücklich
verlangt werden, daß alles geſchieht, um der ſtädtiſchen
Bevölkerung eine Speiſekartoffel guter Beſchaffenheit zu
ſichern, wobei darauf hinzuweiſen ſein wird, daß es außer
ordentlicher Anſtrengungen bedürfen wird, um innerhalb
des geſeßlich angenommenen Syſtems dies Ziel zu er
reichen. Jm Rahmen des den Städten zugewieſenen Be
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darfskontingents ſoll tunlichſte Freiheit der Verwertung
erſtrebt werden, beſonders in der Richtung, daß die Kar
toffeln, auch wo keine Gefahr des Verderbens beſteht, ge
trocknet und gemahlen werden können, und zwar zur Her
ſtellung von Brotſtreckungsmitteln. Bei der Be
ſprechung der Eierfrage wurde beſonderes Gewicht
darauf gelegt, daß mit größter Beſchleunigung Klarheit
geſchaffen wird, was geſchehen ſoll.

Provinz und Amgegend.
f. Bad Köſen, 11. Aug. Das unlängſt niedergebrannte

Kurhaus „Z um Mutigen Ritter“, das bekannte
Tagungslokal der „S. O.“, ſoll demnächſt nach Entwürfen
des Architekten Profeſſor Schultze- Naumburg mit einem
Koſtengufwande von annähernd 158 Millionen Mark wie
der aufgebaut werden.

Mühlhauſen i. Th., 11. Aug. Bei einem ſchweren
Gewitter, das heute früh 9 Uhr mit wolkenbruch
grtigem Regen über die Stadt zog, wurde auf einem Neu
bau der Landesheilanſtalt Pfafferode der 17 Jahre alte
Bauarbeiter Guſtav Müller aus Felchta durch Blitz
chlag getötet. Ein anderer Arbeiter wurde durch

den Blitz am Knie verletzt. Das Balkenwerk des Ge
bäudes erlitt an verſchiedenen Stellen ſtarke Beſchädi
gungen.

F. Kaſſel, 11. Aug. Die Stadtverordneten haben be
ſchloſſen, 250 000 Mark, ein Geſchenk der verſtorbenen Frau
Geheimrat Sophie Henſchel, zum Bau eines Wöchne
rinnenheim s zu verwenden und zur Erlangung von
Bauplänen einen Wettbewerb unter den Architekten der
Provinz HeſſenNaſſau s e

Kloſtermansfeld, 11. Aug. Der Musketier Gerhard
Bruns von der 11. Kompagnie des Reſerve- Infanterie
Regiments 99 wird ſeit Sonntag im hieſigen Lazarett
verm ißt. Derſelbe hat ſich an dem allgemeinen Aus
gang der Verwundeten beteiligt, iſt aber bis jetzt nicht in
das Lazarett zurückgekehrt.

Thale, 11. Aug. Die billigen Kartoffelpreiſe
finden eine natürliche Aufklärung. Der Gemeindever
waltung von Thale ſind plötzlich ſolche Mengen von Früh
kartoffeln von der Provinzialkartoffelſtelle angedient worden, daß die Abgabe an die Verbraucher nicht ſchnell genug

erfolgen konnte, die Kartoffeln daher hätten länger ge
lagert werden müſſen. Am nun zu verhüten, daß die
Kartoffeln durch zu langes Lagern krank oder faul wer
den, entſchloſſen ſich die Ortsbehörden, durch den außer
ordentlich niedrig bemeſſenen Preis von 4 Pfg. das Pfund,
der natürlich ſehr erheblich unter den eigenen Geſtehungs
koſten bleibt, zu verkaufen, um ſchnell zu väumen und noch
größeren Schaden zu verhüten. Die Spannung zwiſchen
dem Abgabepreis von 4 Pfg. und dem Einkaufspreis muß
natürlich der Stadtſäckel tragen.

Deſſau, 11. Aug. Das herzoglich anhaltiſche Landes
ernährungsamt wird nicht mehr als 6 Mark für den
Zentner gut ausgereifter Kartoffeln zahlen

Meiningen, 11. Aug. Das herzogliche Staatsmini
gusgereifte Kar

ſuchen an der ſogen. Hakenkrümme das Schwarz-

waren.
Zwickau, 11. Aug. Vor einigen Tagen wurde ein in

Zwichckit zu Beſuch weilendes Kind auf einem Waldaus
ſluge von einem Jnſekt in die Hand geſtoche n. Die
Hand ſchwoll ſtark an und das Kind fieberte, ſo daß man
es in einer hieſigen Krankenanſtalt unterbringen mußte.

Dort iſt es trotz ſorgfältigſter re an Blutvergtftung
geſtorben. An den Folgen ſeiner Ünmähßigkeit geſtorben
iſt ein Einwohner in Zwickau. Er übernahm ſich derart
im Genuſſe von Spirikuoſen, er in wußtloſigbent
verfiel und an Herzlähmung ſtarb.

Leipzig, 11. Aug. Die hieſige Lebensmittelver
ſorgungsgeſellſchaft hat ſich größere Mengen Robbeg
fleiſch geſichert. Das Man koſtet 2,25 Mark. r
Rat n Stadt hat ferner Kaninchen aus Schweden kom
men laſſen.

Vermischtes,.
Eine Steuer auf Klaviere nud auf Phonographen

will der Magiſtrat einführen. Der Entwurf dieſer Steuer
ordnung hat jetzt die Genehmigung des Bezirksausſchuſſes

e GetteßtDen Geliebten erſchoſſen. Einem Drahtbericht zufolge verurteilte. das Prager Sanwehnviciſon wer

das Stubenmädchen Emma Putzmann, das am 10. Mai
den Geliebten, Br. Erich Beck, Ritter von Managetta, er
ſchoſſen hat, zum Tode durch den Strang.

Pilzvergiftung. Nach dem Genuß von ſelhſtge
ſammelten n erkrankte in Chemnitz eine in der Nord
vorſtadt wohnhafte Frau, ſowie deren 2 Kinder. Eines
der Kinder, ein 12 Jahre altes Mädchen, iſt im Kranken
haus geſtorben.

Eine ganze Familie freiwillig in den Tod gegangen.
Die Frau des Fabrikarbeiters Schneider in Antons
thal, der ſich vor einigen Tagen durch Erhängen entleibt
hat, iſt mit ihren beiden Kindern in das Waſſer eines
Fabrikgrabens geſprungen. Alle 3 Perſonen ſind er
krunken.

Neue Brände in NRußland. Die Petersburger Blätter
berichten wiederum von neuen Bränden in zahlreichen für
die Armeeverſorgung arbeitenden Fabriken, ſo in dem
Betriebe der A.G. für Kühler und Elevatoren am Ob
wodnykangal, die niedergebrannt iſt. Ferner wurden die
Lagerbeſtände der früheren Bierbrauerei Schamonit
ſich e ws ko w. vom Feuer zerſtört. Ein großer Brand
wütete im Hauptgeſchäftsviertel Moskau in der
Chineſenſtadt. Er entſtand in einem Manufakturenſpeicher
und griff auf 5 andere Speicher über. Obwohl die Feuer
wehr von 4 Stadtteilen erſchten, wurden ſämtliche Waren
zerſtört. Der Schaden beträgt viele Millionen.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.

Koklameteil.
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Maß iger Kriegsauſschlag

Galem Fleikum
Galem Gold

Goldrmandst d

ZFigaretten.
Willkommenste Liebesqave!
Preis Nr 3 4 5 6 8 10 S4 S 56 8 10 12 Pf.dStück.

inschließlich Kriegsaufschlag
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8. Preuss. Sücld. (234. Kgl. Preuss.) Klassen- Lotterie
2. Klasse., 1. Ziehungstag. 11, August 1916.

Stempel-Karius
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Auf jede gezogene Nummer sind zwei gleich hohe Gewinne gefallen,
und zwar Je einer auf die Lose gleſcher Nummer in den voldoen

Abtellungen I und I
a ersehburg, Brü

WSieFirws

Kaffeehaus Menſchan.
Sonntag den 13. Auguſt abends 8 Uhr

groß. Mütär-Kowpert
ausgeführt von der Merſeburger Landſturmkapelle.

Karl SteinfelderEs ladet ergebenſt ein

In der

Mäntel, Iuftſchläuche, Glocken

123881Herm. Bagr ſen., Markt 3.

V

(Ohne Gewähr.)
In der Vormittagsziehung wurden Gewinne über 96 Mark gezogen.

2 Gewinne zu 40000 M 215800
2 Gewinne zu 8000 M
4 Gewinne zu 1000 M 128172 217540
e zu 500 M 781 171167 210458

ewinne zu 400 M 84598 55206 117141 123967 124822 12635185722 187173 210170 e

48103 43495 43705 54675 64146 69224 66248 88854 92275 98916 1
2 4365418 188257 138476
163775 166519 176789 182165 1865429 187949 193567 207748 299

Nachdruck verboten.

24136

Gewinne zu 800 M 3248 7508 11503 12675 21126 100298 125826

Gewinne zu 200 M 1943 2624 21729 21798 85980 86280 88729

22
132528 168799 184357 214505

G 64 8763440 78339 74129 81576 92954 95374 99838 111471 111657 125508 148818
153609 158694 181444 184051 184628 185055 185427
191883 201168 212122 213324 214483

188807 190508

Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 96 Mark gezogen.
2 Gewinne zu 20000 M. 40729
2 Gewinne zu 1000 M 203348Faternen, Pedale, Satteldecken, 2 Gewinne zu 500 M 34261

Iuftdecken 4 Gewinne zu 400 M 97008 122485
80 Gewinne zu 800 17154 31807 86545 82818 95482in großer in u 100177 143102 156688 1760537 192524 163680 187808 192921 1

billigſten Pre ſen T Gewinne u 290 M 886 2207 8618 4828 4585 I
112851 160852 162779 163085 168
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Eintritt 50 Pfg.

Abfahrt Kerseburg 149 Uhr.
Räckfalrt Lauohatedt 659 Ubr oder 79 Uhr äber Halle,

Konditoreibuffet g. öffnet.

Jhenetompegne 361
nut g: Kein Dienſt. Spielleute

en!
Witte w. ch 820 abends (Hünkelich)

Antre ter n guf dem Nulandts
plate z ur Entei uns n den
Weltkampf im Weheturnen.

Das e
kl. Abetter et

Sonntag den 13 d. M ends
von 8/2 Uhr ab, findet ein

Vertragst ben

tatt.Ret f. Herr Paſtor Dannenbergkr.

Unſere werten Mitglieder mit
ihren Angehörigen, ſowie die des

e her weneten, re zahlreich zWemen, Der Vorſtand.

Handarbeits-
Unterricht

wird er eilt Was kt 7, 1 Tr.
Zum T April kommenden Jahres

für mein Fabrikgeſchäft

mit guter Schulbildung bei gün
ſtigen Bedingungen geſucht.
Mersereer Mat Dresdner,

Weiße Mauer 129 ſinmerlene
Lohn

85 90 Pf., Fahrpreisermäßigung,
nach 2 Monaten volles Fahrgeld
verg e Anmeldungen am
183. u. 14. d. M. nach s 9 Uhr
im „Rat er“ b. Richter.Wegernnen

um ne u. Liegeldruckpreſſen
ge uch

O. Görling-
Jas. Mädchen, welche Stenogr.

u. Schreibmaſchine erl hat u. ſchon
i. Kontor tätſg war, ſucht ſofort
Stellung i, Kontor. Werte Off.
erb. an A Stephar, Crumpa bei
Lützkend o

Zum valdigen Eitstritt geſucht
3Dienſtmädchen

nicht zu jung, welebe auch kleine
lat. dte ter che Arbeiten ver
hanhet Reiiſeh b. Frankleben,

in Jüngerrs Aachenfür n e Stunden des Vormit

Sierge ekns Dellage

im Vereinslokal „Gute Quelle

e

e9

t ſt

lauter len

tags geſucht Unter-Alterkurg 41.



Volkswirtschaftliches.
ber den deutſcheitalieniſchen Handels, Zoll undSchiffahrtsvertrag n ehe Staats

gnz.“ eine Bekanntmachung, in der es heißt, da
Vertrag von der italieniſchen Regierung als nicht mehr
e angeſehen werde und demgemäß nunmehr auch
deutſcherſeits auf die itali en i ſchen Boden un v

Hand intſteriums
der rumäniſchen Zentralein

erre, n
Handels
hin daß Rumänten keineswegs gewillt iſt, ſich dem Bier
verband zu verſchreiben.

Alle italientſchen Ländereien müſſen bebaut werden.

von J Berderb. Die

raut,
OriginalKoman von H. CourthsMeahler.

57 Fortſetzung.

c

(Nachdruck verboten.
e rSo wie er einſt Nataſcha geliebt hatte, liebte er ſie n n aS ſt ſcha gelebt hatte, liebte er ſie kam, mußte ich mir ſagen: Du kannſt mit Roſe nicht mehr

wie bisher in Falkenried zuſammenleben, nun die Mutterich ſo würde er wohl nie mehr eine Frau lieben
können. Aber Roſe war ihm lieb und wert genug,, daß er
en ſehr wohl eine innige, harmoniſche Ehe mit ihr denken
onnte.

Aber Roſe? e rn re ſeine Frau zu
erden, wenn er jetzt perſönlich mit einer ſolchſie herantrat? e hEr konnte ſich darauf keine Antwort geben. Wohl war

ihm Roſe immer gleichmäßig lieb und freundlich begegnet,
hatte ſich für alles intereſſtert, was ihn beſchäftigte, und
war auf alle ſeine Gedanken ſtets mit großer Hingabe ein
gegangen Sie hatte ſich aufgeopfert für S wie ſie ſich
für alle in Falkenried aufgeopfert hatte. Aber ob ſie
auch ſeine Frau werden wollte das war doch fraglich,
trotzdem ſie ihm entſchieden die herzlichſte Sympäthie ent
gegenbrachte. Frauen ſind ſo anders geartet als Männer.
And Roſe war in allen Dingen ein Ausnahmegeſchöpf.

So ſtand er ihr ſchweigend gegenüber, ſtatt die Zeit
zu ver geplanten Ausſprache auszunützen. nd dies
Schweigen wuchs zwiſchen ihnen empor und füllte das
Zimmer, ſo daß es ſeltſam auf Roſe laſtete. Sie fühlte,
wie ihr die Knie zitterten, ihr war, als ſtreife ſie das
Schickſal mit ſchwerem Flügelſchlag. Kraftlos, wie nieder
gedrückt, fiel ſie in einen Seſſel am Tiſch und hielt die
Zeitung vor die Augen, ohne einen Buchſtaben leſen zu
können.

„Roſ&
Sie ſchrak zuſammen. Weich und bittend, wie nie

zuvor, hatte er ihren Namen ausgeſprochen
Sie n zu ihm auf, fragend unruhig.
Jn ſeinem Antlitz hag ein Ausdruck, wie ſie ihn noch

nie geſehen. Die harten, feſten Linien waren in Weichheit
aufgelöſt, und die Augen blickten ſie ernſt und warm an.

„Was willſt du, Haſſo?“ fragte ſte leiſe.
Er trat ſchnell zu ihr und nahm ihr die Zeitung aus

den Händen
„Roſe ich dächte, wir hätten uns ſo viel noch zu ſagen

und finden doch kein Wort füreinander, nun wir endlich
eine ruhige Stunde haben. Das macht wohl, weil unſere
Herzen ſo voll ſind, daß wir nicht wiſſen, womit wir be
ginnen ſollen, nicht wahr?“

Sie ſenkte die Augen und nickte.
„Ja, Haſſo. Und man fürchtet ſich faſt, ſeinen Gedanken

Worte zu geben.
Er atmete tief auf.
„Nein, Roſe, das iſt es bei mir nicht. Was mich zum

Schweigen brachte, war ein Gedanke, der mir das Herz ſo
bewegte, daß ich ihn nicht gleich in Worte faſſen konnte.

e hälTeichfiſche in diejenigen Gebiete zu bringen, in denen ſie

Konſumzentren.

lage zum „Merſebnryer Correſpondent“
Sonntag den 13. Auguſt

Schuld an dieſer Erſcheinung trägt einzig und allein die

Kriegsernährungs-Frühkartoffelpreisordnung des
amtes, welches die Preisordnung für Frühkartoffeln, be
ginnend mit 10 Mark für Juli und herabſinkend von zehn
zu zehn Tagen um je 1 Mk. und ſpäter um 50 Pfg. bis
I Oktober wirkend, veröffentlicht hat. Wer heute einen
Waggon Kartoffeln verladet, erhält hierfür 1800 Mk., am
1. Oktober 800 Mk. Eine ſolche Preisdifferenz von 1000 Mk.
wird natürlich durch die Gewichtszunahme der Kar
toffel in der Erde nicht ausgeglichen. Jch habe am
17. Juli 1916 in einer Eingabe an das Kriegsernährungsamt
auf Grund praktiſcher Kenntnis der Dinge ausdrücklich davor
gewarnt, die Preisabſchläge vorher zu veröffentlichen. Jch

habe vorgeſchlagen, die Preisabſchläge jewe ls erſt zwei
Tage vor dem Termin bekannt zu geben und für den Handel,
der ſich bei der vorhandenen höheren Preisperiode eingedeckt
hat, den Abſchlag jeweils erſt acht Tage ſpäter erfolgen zu
laſſen, ſonſt beſtände die Gefahr, daß der höhere Preis für
den Abſchnitt der Verſorgungsperiode die Leute anreizte, die
Kartoffeln möglichſt früh zu ernten und zu verkaufen und ſo
unreife, keinen Tag lang haltbare Ware im Uebermaß
auf den Markt zu bringen. Vas Kriegsernährungsamt hat
dieſe Warnung in den Wind geſchlagen. Nunmehr kommen
aus n Deutſchland Nachrichten über ungeheure Anfuhr
von Jrühkartoffeln. Jn Bayern liegen die Verhältniſſe des
wegen beſſer, weil wir eine Landeskartoffelſelle haben, die
ſofort gebremſt hat und ihren Aufkäufern nur bedeutend
unter dem Höchſtpreis einzukaufen geſtattet hat. Es iſt
vom volkswirtſchaftlichen Standpunkt gus ein nicht mehr
gutzumachender Schaden entſtanden es iſt ganz richtig, was
in der Stadtratsſitzung in Köln geſagt wurde, daß Winter
wareherausgeriſſenwerde, die wir ſpäterſchmere
lich entbehren müſſen.

Merseburg und Amgegend,.
12. Auguſt.

Der Verkauf von Süßwaſſerſiſchen,

e ennejeder Besziehung erfreuliche Erſolge geseitigt
haben ſie verhindert, daß Fiſche in ſtarkem Maße in die

großen Konſumzentren gelangten; die Fiſche ſind vielmehr
in der Hauptſache auf dem Lande verzehrt worden. Die
entſprechende Abſtufung zwiſchen den Preiſen auf dem
Lande und in den Städten, die eine gusxeichende Fiſch
zuführ in die Städte gewährleiſten würde, läßt ſich ſehr
ſchwer durchführen, weil die Händler zu den Stadtpreiſen
verkaufen, aber wegen der auf dem Lande herrſchenden
Höchſtpreiſe doch nicht die entſprechenden Preiſe anlegen
dürſen. Der daher zum größten Teil auf dem
platten Lande geblieb
auf Antrag des Kriegsernährungsamts eine Bekannt-
aehlng erlaſſen, urch die r Karpſen unSchleien an Stelle des Höchſtpreiſes eine Syndi
e un v wird, die eine ausreichende Uberwachung

zweckmäßig verzehrt werden ſollen, nämlich in die großen
n i n dieſem wecke iſt, unter ſCcharferReichsaufſicht, die Kriegsgeſellſchaft für Teich-

Aber ſetzt will ich es tun, Roſe.
man darf nicht eine vergeuden. Ich habe einen Wunſch
uf dem Herzen, Roſe eine Bitte. Jn den letzten Tagen,
t meiner Mutter Tod, habe ich mich in banger Sorge
ragt: Was ſoll nun mik Roſe werden und was mit

nried, wenn Roſe hier fort müßte? Ehe der Krieg

nicht mehr bei euch iſt. Haſt du auch darüber nachdenken
müſſen, ſe eRoſe

Sie atmete tief auuf, ohne die Augen zu ihm zu erheben.
Etwas Hilfloſes, das er ſonſt nicht an ihr kannte, lag
über ihrem Weſen und rührte ihn.

„Ja, Haſſo, ich habe daran gedacht und mir auch geſagt,
daß es nicht ſo bleiben kann. Jch wußte nur noch nicht,
wohin ich mitewenden ſollte. Aber ich dachte daran, mir
eine Stellung zu ſuchen. Jch habe ſo mancherlei gelernt
und bin geſund und kräftig, daß ich mir mein Brot ver

r e a ß z ſich„Daran haſt du gedacht?“ fragte er außer ſich.
Sie hob den Blick.
„Etwas anderes wird mir doch nicht übrig bleiben,

Haſſo. Aber jetzt, da du in den Krieg gehſt, bleibe ich
in Falkenried und verwalte es dir in Treue, bis du heim
kehrſt. Durch dieſen ſchrecklichen Krieg iſt ja die Frage

vorläufig gelöſt, nicht wahr i„Ja, Roſe aber nur für den Fall, daß ich zurückkehre.
Solange ich am Leben bin, biſt du hier in Falkenried wohl
aufgehoben. Aber wenn ich nun falles“

Sie zuckte zuſammmen, ſenkte das Haupt und preßte die
Hände wie im Krampfe ineinander.

„Das wolle Gott verhüten“, ſagte ſie mit verhaltener,
tonloſer Stimme.

Er legte ſeine Hand auf die ihre.
„Man muß damit rechnen, Roſe. Jch tue es jedenfalls

Und ich will dich auf alle Fälle in geſicherten Verhält
niſſen zurücklaſſen, auch auf den Fall meines Todes.“
Sie biß die Zähne feſt aufeinander. Was lag noch an
ihrem Leben, wenn das ſeine vernichtet ſein würde
Dann war es das ihre auch.

Sie konnte nicht antworten. Und ſo fuhr er fort:
„Jch bin nun endlich auf einen Ausweg gekommen,

Roſe, den ich für den natürlichſten und verſtändigſten
halte vorausgeſetzt daß du ihn gehen willſt.“

„Was iſt das für ein Ausweg, Haſſo? fragte ſie, ihre
Erregung niederzwingend, ſo ruhig wie möglich, und ſah
ihn fragend an.

Er zeigte ernſt und ruhig nach der Tür.
„Da gingen eben zwei junge Menſchen von uns, Roſe.

Der Pfarrer will ſie, mit noch zwei anderen Paaren,
heute abend noch zuſammengeben für Leben und Tod.
Willſt du dieſen ſelben Weg mit mir gehen, Roſe?“

Die H. öch ſt
S haben nicht in

Sin mal

en. Der Reichskanzler hat daher

gewährleiſtet und daneben möglich macht, die

Die Minuten ſind koſtbar,

fiſchverwertung em. b. H. in Berlin W., Königin
AuguſtagStraße 21, Geſchäftsführer Klee, gegründet wor
den. Der Abſatz von Karpfen und Schleien iſt fortan
an die Genehmigung dieſer Geſellſchaft gebunden. Von
der Genehmigungspflicht ſind lediglich dieſenigen Karpfen
und Schleien an sgenommen, die aus inländiſchen Wild
gewäſſern oder aus inländiſchen Teichwirtſchaften unter
drei Hektar ſtammen Geſel
der Karpfen und Schleien mit Hilfe von Kommunen und
Handel vornehmen. Sie wird unter Aufſicht eines durch
den Reichskanzler zu ernennenden c für

ene Preis

ti

en einzelnen Lan
karte und Wild
mit Wild gänz

y nung auf die
wird dieſe Frage
t e einheitlich ge

Will man das Wild in vermehrtem Am
hen, dann würde esvregelt werden. lfange zur Volkeernährung heranzie

ſich zweifellos empfehlen, keine Anre 5
karte feſtzuſe en. Vorausſichtlich wird auch in den nächſten
Monaten unſere Fleiſchration eine noch recht beſcheidene
bleiben, und dabei wird der Verbraucher wenig geneigt
ſein, für einen Teil ſeiner Fleiſchkarte Wild zu kaufen.
Die Nachfrage nach Wild würde alſo vermutlich durch eine
Anrechnung auf die Jleiſchkarte nur zurückgehen, wodurxch
es ſehr erſchwert ware, das Wild in möglichſt großem
Amfang zur Volksernährung heranzugiehen.

Die Trotkenkartoffelverwertungsgeſellſchaft m. b. H.
in (Teka) macht. darauf aufmerkſam, daß auch kar

toſfſelmehlhaltiges Puddingpulver den Be
ſtimmungen der Bundesratsverordnung vom 30. Novem

ber 1915 unterliegt, wonach alle Erzeugniſſe der Karto l
trocknerei und Kartoffelſtärkefabrikation bei der Teka an
zumelden ſind.

Sie ſaß einen Augenblick wie gelähmt und ſah ihn mit
großen Augen an, als verſtehe ſie ihn nicht. Und dann
fuhr ſie plötzlich auf und ſtand hochaufgerichtet vor ihm.

ſo
Feſt faßte er ihre Hände
„Das kommt dir überraſchend, Roſe. e

wie wir ſie jetzt erleben, werden ſchnelle Entſchlüſſe geboren
und kleinliche Bedenken ohne weiteres beiſeite geſchoben.
Ich weiß, daß ich dich vor eine ſchwere Entſcheidung ſtelle,
aber ich habe keine Jeit, lange um dich zu werben. Höre

mich an, ehe du mir Antwort gibſt. Du biſt mir bisher
wie eine Schweſter geweſen, du warſt mir ein guter
Kamerad, ein treuer, aufopfernder Freund, und ich habe
dich immer in meinem Herzen hochgehalten. Keine
ſtürmiſche, leidenſchaftliche Liebe hat mich bisher gedrängt,
das Band, das uns umſchlungen hat, feſter zu knüpfen, und
ich weiß, daß auch du mir nur ſchweſterlich zugetan biſt daß
deine Gefühle für mich eine ehrliche, freundſchaftliche
Sympathie nicht überſchreiten. Aber mir würde das ge
nügen, um mir eine Ehe mit dir, auch in Friedenszeiten,
wünſchenswert erſcheinen zu laſſen. Jch hätte wahr
ſcheinlich auch ohne den Krieg nach dieſem Ausweg ge
griffen, um dich in Falkenried feſtzuhalten, wenn ich auch
den Gedanken noch nicht erwogen hatte. Dieſer Gedanke
kam mir ganz plötzlich, wie eine Erleuchtung, als ich
Frieder und Trina Hand in Hand vor mir ſah. Das
natürliche Empfinden des einfachen Burſchen ſein

Be

Du

was ihr droht, war mir wie eine Offenbarung. Ich möchteauch, M 5 Frieder, meine Ruhe da draußen haben, Roſe-
Und das kann ich nux, wenn ich deine Zukunft ſichergeſtellt
habe. Dies geſchieht am beſten dadurch, daß i Dir meine
Hand reiche. Was dann auch kommen mag Falkenried
wird deine Heimat bleiben. Und ob ich heimkehre oder
nicht du biſt hier in Sicherheit. Das gebietet mir nicht
nur die Dankbarkeit, die ich dir ſchuldig bin, ſondern auch
meine herzliche Zuneigung zu dir. Du viſt mir der liebſte
Menſch auf dieſer Welt biſt mir lieber noch als
meine Schweſter Was ich einer Frau noch an warmen
Gefühlen u geben habe, nach jener grauſamen Ent
täuſchung, von der du Zeuge warſt, das kann ich dir geben.
Und kehre ich heim, dann werde ich mich freuen, dich hier
für immer an meiner Seite halten zu können und will dir

zeigen, wie hoch ich dich im Herzen halte. Jetzt ſollſt du
nichts tun, als dich mir antrauen laſſen von unſerm alten
Dorfpaſtor, der uns von Kind auf kennt, damit du als

errim von Falkenried ruhig und friedlich hier zurück
leiben kannſt. So, Roſe nun habe ich dir alles geſagt,

was ich auf dem Herzen habe. Und nun ſage mir, ob du
mit mir gehen willſt, Hand in Hand, um gleich den
ſchlichten Dorfleuten, noch heute abend vor dem Altar in
ernſter Stunde einen feſten Bund fürs Leben mit mir zu
ſchließen. Du könnteſt mir damit eine große Beruhigun

guf den Weg geben. (Fortſ. folgt.

Die Geſellſchaft wird den Abſatz

nung auf die Fleiſch

Jn einer Zeit,

Mädchen nach Möglichkeit zu ſchützen vor allem Schlimmen,
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Die Reichsfleiſchkarte vertagt. Die Vollverſamm
lung des Bundesrats am Donnerstag hatte ſich mit den
geſetzgeberiſchen Vorbereitungen für die Einführung einer

Reichsfleiſchkarte zu befaſſen. Die Meinungen über
einige grundlegende Fragen, insbeſondere über die etwaige
Einbeziehung von Wild und Geflügel, über die Ra
ionterung und über die Seit derFleiſchmarke gingen jedoch noch derartig auseinander,
daß von einer Beſchlußfaſſung abgeſehen werden mußte.
Die Angelegenheit iſt vertagt worden. Man erwartet
aber, daß der Bundesrat am Montag oder Dienstag
nächſter Woche zu einer endgültigen Beſchlußfaſſung in
der Fleiſchkartenfrage kommen wird.

Die tägliche Brotration bleibt vorläufig unver
ändert. W. T. B. meldet: Zur Beſeitigung von Zwei
feln macht das Direktorium der Reichsgetreideſtelle darauf
aufmerkſam, daß die bisher als durchſchnittlicher Höchſt
verbrauch für die verſorgungsberechtigte Bevölkerung zu
gelaſſene Tagesmenge von 200 Gramm Mehl
und der bisherige Ausmühlungsſatz für Brot
getreide (Roggen 82 Prozent, Weizen 80 Prozent) zu
nächſt auch noch für das neue Erntejahr bis 15. Sep
tember 1916 weiter gilt. Für die Zeit nach dem
15. September 1916 wird eine neue Beſtimmung getroffen
werden. ſobald das Ergebnis der Ernteſchätzung 1916 ab
geſchloſſen vorliegt.

Brotmarken. Der Kgl. Landrat macht bekannt,
daß für die eit vom Auguſt bis 9. Oktoberdie auf die Brotmarken entfallende Mehlmenge ge
nan wie bisher auf 310 Gramm für die vollen
Brotmarken und auf 155 Gramm für die Zuſatz
brotmarken feſtgeſetzt iſt. Es wird vielleicht mancher ge
glaubt haben, dieſe Bekanntgabe bedeute eine Anderung
in der bisherigen Höhe der Mehlmenge. Bei näherem
Nachforſchen aber entdeckt man, daß das auf beide Marken
entfallende Quantum Mehl gengu dasſelbe iſt wie bisher,
nur iſt auf den geſtern zur Ausgabe gelangten neuen
Brotmarken die feſtgeſetzte Mehlmenge nicht angegeben
worden, ſo daß die Veröffentlichung derſelben ſich nach
träglich nötig machte. Für unſere Hausfrauen bildete
dieſe Bekanntgabe eine unangenehme Enttäuſchung Da
die neuen Brotmarken wiederum auf acht Wochen aus
gegeben ſind, bleibt es für dieſe Zeit bei der bisher auf
die Marken entfallenden Mehlmenge. Hoffentlich bringt
die ſeitens des Direktoriums der Reichsgetreideſtelle be
vorſtehende Feſtſtellung der Vorräte, die auf Grund des
Ergebniſſes der Ernteſchäßzung nach dem 15. September
d. J. getroffen wird, der Bevölkerung ein Mehr von Zu
ſatzbrokmarken oder eine Erhöhung der auf jeden Kopf
entfallenden Gewichtsmenge.

Hilfsgendarmen. Der ſtellvertretende komman
dierende General des 4. Armeekorps hat eine Verfügung
erlaſſen nach welcher den Anteroffäzieren und
Mannſchaften der Erſatztruppentetle des 4. Armee
korps, die in den Regierungsbezirke Magdeburg und
Merſeburg und in den Herzogtümern Anhalt und Alten
burg zur Anterſtützung der Gendarmen als
Hilfsgendarmen zur Verfügung geſtellt ſind, die Befug
niſſe eines Polizeibegmten verliehenwerden. Sie tragen als
arm eine weiße Bin
gen darBuchweizen und Hirſe aller Art dürfen, wie der
Kal, Landrat bekannt gibt, nur an die vom Reichskanzler
beſtimmte Stelle oder an die von ihr zum Erwerb er
mächtigten Stellen abgeſetzt werden, auch dürfen dieſe
Früchte nicht zur Fütterung benutzt werden.

S Ein wichtiger Tag für den Schuhhandel war der

S

letzte 10. Auguſt, denn vom 10. Auguſt ab müſſen nach
der Bundesratsverordnung über untgugliches
Schuhwerk alle Schuhe, die nachweislich vor dem
10. Juli 1916 hergeſtellt ſind und den Vorſchriften des
8 1. Abſatz 1 der Bundesratsverordnung nicht entſprechen,
d. h. deren Abſätze oder Laufſohlen ganz oder teilweiſe
oder deren Brandſohle oder Hinterkappe ganz oder zum
größeren Teil aus Pappe oder aus einem anderen Stoff
hergeſtellt ſind, der nicht geeignet iſt, Leder zu erſetzen,
mit einer entſprechenden Bezeichnung der ver
wendeten Stoffe verſehen ſein. Dieſe Bezeichnung muß
die für die einzelnen Schuhteile verwendeten Stoffe an
geben, z. B. „Brandſohle aus Linoleum“ oder „Hinter
kappe aus Pappe“. Das Feilhalten und Verkaufen ſolcher
Schuhwaren ohne die erforderlichen Zettel, die genau vor
geſchrieben ſind, iſt von jetzt ab unzuläſſig!

Zur Gewerbeaufſicht in Preußen werden jetzt auch
Frauen eingeſtellt. 15 Gehilfinnen ſind bereits ange
nommen worden. Die Hauptbedingung für ihre An
nahme iſt, daß die Anwärterinnen ſich durch längere Be
ſchäftigung in einer Fabrik unmittelbaren Einblick in die
Verhältniſſe des gewerblichen Lebens verſchafft haben.

Die Butterknappheit nimmt auch in unſerer Stadt
erſchreckende Formen an. Es gibt viele, jg wohl die
meiſten Familien, die ſeit Wochen nicht ein Stück Butter
zu Geſicht bekommen haben. Aber gerade in der ver
gangenen Woche war die Kalagmität am größten Viele
der Kunden der Schafſtädter Molkerei, die bisher immer
noch Butter, wenn auch nur in kleineren Stücken erhielten,
haben in dieſer Woche noch keine erhalten können; geſtern
prangte an dem Wagen der Molkerei das Schild Be

„ſchlagnahmt“. In der ganzen Stadt iſt bei keinem Händ
ler Butter aufzutreiben. Wenn nur wenigſtens noch Fett
oder Talg zu haben wäre! Aber auch dieſe Artikel ſind
nirgends zu bekommen. Es iſt r die Frage voll
berechtigt, die von viele aus haltungsvorſtänden geſtellt
wird, was eigentlich mit dem beſchlagnahmten Talg ge
e der zwar aus unſerer Stadt hinausgeht, für denaber ſeit Wochen nichts wieder hereingekommen iſt. An
ſere Hausfrauen tragen ſich infolgedeſſen mit ſchweren
Sorgen, da ſie nichts haben, womit ſie die Speiſen her
richten können. Vielen Haushaltungen iſt nunmehr auch
noch dadurch ein Strich durch die Rechnung gemacht wor
den, daß ſie nach der neueſten Verordnung ſelbſt auf Be
zugsſcheine Butter nicht mehr erhalten können, da ſämt
liche Molkereibutter zu Gunſten der Kommunalverbände
beſchlagnahmt worden iſt. Hoffentlich gelingt es unſerer
Stadtverwaltung bald, für die Einwohnerſchaft Butter

oder Fett zu beſchaffen. Der jetzt beſtehende Zuſtand iſt
beinghe unhaltbar.

SommerzeitRundfrage der Eiſenbahn. über die
Bewährung der Sommerzeit haben jetzt auch die Staats
bahndirektionen in ihren Bezirken Umfragen in Umlauf
ſetzen laſſen. Der „Voſſiſchen Ztg.“ zufolge lautet die
Hauptfrage, wie hoch der finanzielle Gewinn durch die
Erſparung von Beleuchtungsſtoffen beläuft. Außerdem
ſoll. mitgeteilt werden, ob den Bedienſteten durch die
Sommerzeit Schlaf entzogen wird, und leichter eine Er
müdung eintritt, ob die Sommerzeit auf den Geſundheits

Dienſtabzeichen am linken Ober

zuſtand ungünſtig oder günſtig eingewirkt hat,
ob die zurzeit mangelhafte Ernährung der Bedienſteten
durch die Einführung der Sommerzeit noch ſchlechter ge
worden iſt und ob die Sicherheit des Betriebes ſich ver
mindert hat. Ferner ſollen die Vorſtände feſtſtellen, ob
von den Bedienſteten darüber Klage geführt worden iſt,
daß ihre Kinder durch Einführung der Sommerzeit ge
litken haben. Endlich wird eine Außerung darüber ver
langt, ob es ſich nicht zur Ausnutzung der Sonntagsruhe
im. Güterzugdienſt und zur Vereinfachung der Durchfüh
rung der Maßnahme empfiehlt, als Beginn der Sommer-
zeit vielleicht die erſte Nacht vom Sonntag zum Montag
nach dem 15. April zu beſtimmen.

Saeccharin im Haushalt. Jnfolge der täglichen
lage über kenne wird von Dr. W.Behr-Kiel für die Benutzung des Süßſtoffes Saccharin
eine von fachmänniſcher Seite ausgeprobte Verwendungs
art mitgeteilt, die eine recht zweckmäßige Form für den
Haushalt darſtellen dürfte. Man bereitet ſich eine 10-
Prozentige Löſung des Süßſtoffes, d. h. man löſt
10 Gramm auf 100 Gramm Waſſer auf, füllt ſie in ein
Tropffläſchchen und hat ſo eine Miſchung, von welcher
T roſen ür Taſſe Kaſſe de e ſſe e uns25 Tropfen für 1 Liter Kakao ausreicht. An Stelle der
„Zuckerdoſe“ ſteht alſo ein kleines Tropffläſchchen auf dem
Familientiſche, welchem die gewünſchte Tropfenzahl ent
nomen wird. Die Hausfrau hat damit auch eine Mög-
lichkeit, in der Küche gut zu wirtſchaften, indem ſie ein
Tropfen der Löſung einem Stück Würfelzucker ungefähr
gleichſetzen kann. Auf dieſe Weiſe kann ſie bei einiger
bung mit dem Süßſtoff ebenſo gut ihre Speiſen be
reiten wie mit Zucker. Jede Apotheke dürfte wohl gegen
ein unbedeutendes Entgelt dieſe Löſungen anferkigen,
wenn in dem betreffenden Haushalte die Selbſtbereitüng
(Brieſwage) nicht möglich iſt.

Die Verwerkungsmöglichkeiten der Brenneſſel.
Wie bekannt, beſchäftigt ſich die deutſche Webſtoffinduſtrie
augenblicklich lebhaft mit dem Gedanken, aus der Brenn
neſſel die verſpinnbagre Faſer zu gewinnen, ſo daß das
ehemalige „Unkraut“ vorausſichtlich wieder zu hohen
Ehren gelangen wird. Durch die Beachtung, die ſo dieſer
Pflanze geſchenkt wird, iſt man auch weiker auf über
raſchende Vorzüge der Neſſel geſtoßen. Eine bekannte
Tatſache war, daß die Blätter für die Aufzucht jungen
Geflügels mit großem Erfolg verwendet werden können,
und auch bei der Fütterung von Kühen und Ziegen waren
gute Erfahrungen geſammelt worden. Weitere Verſuche
haben ergeben, daß zu Häckſel geſchnittene Neſſelſtauden
auch von Pferden gern genommen werden, und daß be
ſonders Tiere, die durch Überanſtrengung oder Verwun
dung während des Feldzuges ſehr herabgekommen waren,
ſich bei dieſem Futter ſchnell und gut erholten. Der hol
zige Kern der Neſſel wird von der heimiſchen Jnduſtrie
zu Oxalſäure verarbeitet und die Papierinduſtrie macht
ſowohl feine Schreib wie guch Löſchpapiere daraus. Aus
den Blättern wird der grüne Farbſtoff (Chlorophyll) ge
wonnen, der vor dem Kriege ein großer Ausfuhrartikel
war. Ferner wird die Neſſel verwendet zur Herſtellung
mediziniſcher Seifen (z. B. „Urtil“), zur Fabrikation von

Haarwaſſer, Neſſelſpiritus für Rheuma uſw. Die Blätter
Arzenei, wie auch als Genußmittel im Gebrauch iſt.

Aus Anlaß der Ausſtellung für Kriegsfürſorge
Köln 1916, die am 19. Auguſt eröffnet werden wird, ver
anſtaltet der Reichsausſchuß der Kriegsbe-
hadigenfürſorger in der eit vom bis25. Auguſt in Köln eine Tagung für Kriegsbe-
chädig en ſürſorge. Be dem großen Jntereſſe,
das alle Volksſchichten dem wichtigen Gebiet der Kriegs
beſchädigtenfürſorge entgegenbringen, darf erwartet wer
den, daß die Tagung ſich eines ſtarken Beſuches erfreuen
wird, zumal den Teilnehmern Gelegenheit gegben iſt, die
überaus ſehenswerte Ausſtellung zu beſichtigen. Jn dan
kenswerter Weiſe wird einem Antrage des Reichsaus
ſchuſſes entſprechend den Teilnehmern an dieſer Tagung

ahrpreisermäßigung auf den deutſchen Staats
ahnen gewährt, überdies wird unſeren Kriegsbeſchädig

ten, für welche die Ausſtellung eine Fülle wiſſenswerten
Materials und neuer Anregungen bietet, der Ausſtel
lungsbeſuch dadurch erleichtert, daß allen Kriegsbeſchädig-
ten, die in die Fürſorge einer öffentlichen oder behörd
lichen anerkannten Organiſation für Kriegsbeſchädigte
aufgenommen ſind, Fahrpreisermäßigung eingeräumt
wird. Den Kongreßbeſuchern und den kriegsbeſchädigten
Ausſtellungsbeſuchern wird Beförderung in 2. und
3. Klaſſe zum halben Fahrpreis gewährt, in Schnellzügen
gegen u e Zuſchlag. Nähere Beſtimmungen
über etwa er orderliche Fahrtausweiſe uſw. ſind dem
Reichsausſchuß noch nicht zugegangen. Sie werden, ſo
bald ſie eintreffen, veröffentlicht werden.

Die Exrinnerungsmünzen der Reichsbank. Wie ge
meldet, hat der Bundesrat a eine Verordnung die
Golderinnerungsmünze der Reichsbank vor Mißbrauch
und Nachahmung geſchützt. Dieſe eiſerne Gedenkmünze
erhält außer der Erſtatkung des Wertes jeder, der bei
der von der Reichsbank ausgehenden Sammlung von
Goldſchmuck Gold in irgendeiner Form im Mindeſtwerte
von 5 Mk. abliefert. Die Reichsbank hat dieſe Münze
zu einem kleinen Kunſtwerk ausgeſtalten laſſen. Den
Auftrag dazu erhielt der Berliner Bildhauer Prof. Her
mann Hoſanus. Er ſchuf in Größe eines Fünfmarkſtückes
das Modell, das von der Eiſengießerei der Aktiengeſell
ſchaft Gladenbeck ganz vorzüglich in Eiſen gegoſſen wurde.

uf der Vorderſeite reicht eine kniende Frau ihren
Schmuck dar. Darunter ſteht die Jnſchrift: „Jn eiſerner
Zeit 1916“. Die Rückſeite trägt über einem Eichenzweige
P Worte: „Gold gab ich zur Wehr, Eiſen nahm ich zur
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Kriegsgefangene nicht photographieren. Aus An
laß eines beſonderen Falles weiſen wir darauf hin, daß
das Photographieren von Kriegsgefangenen und die An
fertigung von Abzügen auch von Amgteuren Zur
Weitkergabe an die Photographierten verboten iſt und
beſtraft wird.

Durch Erhängen machte ein im 17. Lebens
jahre ſtehender Buchbinderlehrling ſeinem Leben
ein Ende D
nung über Zigarettenrauchen jugendlicher Perſonen ver
gangen, war dieſerhalb bereits einmal in Strafe ge
nommen und ſtand wegen desſelben Vergehens wieder
unter Anklage. Die hieraus entſtehenden Folgen ſcheint
der junge Mann ſo gefürchtet zu haben, daß er ſeinem
Leben ein Ziel ſetzte.

Ein Schwindler wurde von unſerer Polizei dingfeſt
gemacht. Es handelt ſich um den Arbeiter Scheibner,
der auf den Ammoniakwerken im benachbarten Leung be
ſchäftigt, hier aber bereits ſeit geraumer Zeit entlaſſen

Derſelbe hatte ſich gegen die Polizeiverord

war. Derſelbe hat in einem hieſigen Eiſenwarengeſchäft
Werkzeuge uſw. für das Werk eingekauft, ohne hierzu be
auftragt zu ſein, und hat dieſe Waren für ſich verwendet.
Als er heute morgen wiederum einen derartigen größeren
Einkauf machen wollte, kam der Firma die Sache ver
dächtig vor. Eine telephoniſche Anfrage ergab die Mit
teilung, daß der Sch. ſchon ſeit längerer Zeit gus ſeiner
Stellung entlaſſen iſt. Der Schwindler wurde feſtge
nommen und ſieht ſeiner Beſtrafung entgegen. Die Höhe
der Summe für die entnommenen Werkzeuge beziffert ſich
auf über 300 Mk.

Verunglückter Gefangener. Am Mittwoch wurde
ein bei dem Gutsbeſitzer Juſt in Papitz beſchäftigter
kriegsgefangener Zugve überfahren. Derſelbe
hatte eine Fuhre Getreide nach Hauſe zu fahren. Auf
dem Wege wollte er ſich, entgegen der ſtrengen Polizei
verordnung, eine Zigarre anbrennen, wobei er das ar
gewicht verlor und von der Stange des Wagens her
ſtürzte. Die Räder des vollbeladenen Wagens gingen ihm
über die Bruſt, ſo daß er ſofort n dem Lazarett des Ge
fangenenlagers hierſelbſt übergeführt werden mußte.

Die ea. 700 Armierungsſoldaten des Bataillons
IV./17, welche ſeit drei Wochen hier einquartiert waren,
ſind heute früh nach Halle gekommen. Sie werden dort
14 Tage mit der Waffe ausgebildet und gehen dann als
Erſatz für kriegsverwendungsfähige Mannſchaften zu
e beſonderen Ernte Batgillon nach Kur
and.

Wochen- und Ferkelmarkt. Grünwaren und Obſt
waren heute auf dem Markte in größeren Mengen zu
kaufen, doch waren die Preiſe immer noch ziemlich hoch.
Dies gilt namentlich vom Obſt, für das immer noch pro
Pfund Preiſe von 80 und 35 Pf. gezahlt wurden. Um
einen Verkaufsſtand drängten ſich namentlich viele Käu
ferinnen; an dieſem gab es Käſe zu kaufen, ein Artikel,
der jetzt mit zu den Delikateſſen gehört. Der Ferkel
markt brachte heute 21 Stück kleine Schweine, die zum
Preiſe von 35 bis 80 Mk. pro Paar verkauft wurden.
Der Geſchäftsgang war hier immer noch ſehr rege.

Auf das Doppelkonzert der Landſturmkapelle
morgen, Sonntag, nachmittag im. Kurpark zu Bad
Lauchſtedt machen wir nochmals aufmerkſam

Fußballſport. Ein weiteres Vorſpiel im Rahmen
de Jugendpflege findet Sonntag nachmittag 285 Ahr auf
dem Nulandtsplatze zwiſchen den beiden hieſigen Vereinen
Preußen gegen Germanig I ſtatt. Preußen II
ſpielt hierſelbſt im Augarten um 2 Uhr gegen V. f. B. J
(Geſellſchaftsſpiel). Preußen III fährt um 2 Uhr nach
Schkopau und trägt daſelbſt gegen den Schkopauer Fuß
ballverein J von 1915 ein Geſellſchaftsſpiel aus. Wie
ſchon am vergangenen Sonntag, findet auch dieſen Sonn
tag wieder auf dem V. f. B.-Sportplatz „Augarten“ ein
erſtklaſſiges Fußball-Wettſpiel ſtatt, indem
es dem V. f. B. wiederum gelungen iſt, die Ib- Mannſchaft
des V. f. B. Leipzig nach hier zu verpflichten. Der V. f.
B.- Leipzig iſt ja in ganz Deutſchland als guter ſpiel
tüchtiger Gegner bekannt und beliebt, welche Eigenſchaften
er allein ſeiner ruhigen und ſairen Spielweiſe verdankt,
was ja für ein ſchönes J eine große Hauptſache

e Beſte B Hierweilte, den Merſerburger Spotsintereſſenten
vorgeführt und bewieſen hat. Die Mannſchaft der Leip
ziger Bewegungsſpiele ſetzt ſich zuſammen aus mehreren
aktiven Spielern der 1. Mannſchaft und im übrigen aus
Erſatzleuten für dieſe, demgegenüber der hieſige V. f. B.
ſeine bewährte Mannſchaft in folgender Aufſtellung gegen
über ſtellt Tor: Krauſe. Verteidiger: Muscat, Richter.
Läufer Stöbe, Knothe, Heſſe. Stürmer: Pohlenz, Roſt,
Böhniſch, Thon II, Thon J. Das im April d. J. ausge
tragene Spiel gewannen die hieſigen Bewegungsſpieler
mit 4 1 und dürfte man auf den Ausgang dieſer Ver
anſtaltung ſehr geſpannt ſein. Auf jeden Fall iſt das
Spiel vielverſprechend und Sportsintereſſenten ſehr zu
empfehlen. Vorher ſpielt ebenfalls auf dem V. F. B.
Platz, 83 Ahr beginnend, V. f. B. II gegen die gleiche
Mannſchaft des B.C. Preußen. S

Das Radrennen in Halle a. S. an dieſem Sonntag
wird vorausſichtlich ſehr intereſſant verlaufen. Jm Dauer
rennen über 100 Kilometer hinter Rieſenmotoren um den
„Großen Sommerpreis“ bewerben ſich Guſtav Janke,
Meiſterfahrer von Deutſchland, Hugo Przyrembel, Sieger
im „Goldenen Rad“ von Halle, und Richard Weiſe, Welt
rekordmann über 24 Stunden. An den Fliegerrennen
werden ſich gegen 18 Flieger beteiligen, darunter Stabe,
Techmer, Tadewald, Hoffmann, Rädlitz, Franke und
born. Die Rennen beginnen 4 Uhr. Wer ein Go
ſtück zur Kaſſe bringt, hät 50 Prozent Ermäßigung. Wäh
rend der Rennen konzertieren zwei Hapellen, der herrliche
Park bleibt entreefrei geöffnet. Abends ab 48 Uhr
findet ein Extrakonzert der geſamten Artilleriekapelle ſtatt.

g. Raßnitz, 11. Aug. Wegen hervorragender militä
riſcher Leiſtungen in den heißen Kämpfen im Weſten
wurde dem Füſilier Emil Dreſcher von der 9. Komp.
Füſ.Regt. Nr. 36 das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe vevrliehen
und der kapfere Soldat zum Gefreiten befördert. Der
Ausgezeichnete iſt ein Sohn des Herrn Gutsbeſitzers
Dreſcher hier.

8 Kleinſchkorlopp, 11. Aug. Zum kommiſſariſchenAmtsvorſteher des Amtsbezirks Kißen iſt bis auf wei
teres der Fabrikant Weitſch hierſelbſt durch den Ober
präſidenten der Provinz beſtellt worden.

Dürrenberg, 11. Aug. Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe
erhielt für beſondere Tapferkeit vor dem Feinde der Ge
freite Max Melzer im 244 Jnfanterie- Regiment aus
dem benachbarten Tollwitz. M. beſitzt bereits die Fried-
vich Auguſt-Medaille. Auch ſein Bruder iſt bereits im
Beſitz des Eiſernen Kreuzes

Mücheln und Amgebung.
12. Auguſt.

Mücheln, 11. Aug. Nachdem bereits der älteſte Sohn
des Gutsbeſitzers G. Fritſche zu Niederwünſch, der
Amtsrichter Julius Fr. Oberleutnant d. R., mik dem
Eiſernen Kreuz 1. Klaſſe ausgezeichnet worden iſt, hat
nunmehr auch deſſen jüngſter Sohn, der Leutnant Her
mann Fr., dieſe hohe u e erhalten.

Freyburg, 10. Aug. Die diamantene Hoch
zeit begingen Gutsbeſißer B. Knoblauch und Frau
in. Roßbach (S.). An 4 aufeinanderfolgenden Nach
mittagen vom 6. September an findet hier auf miniſte
rielle Veranlaſſung ein Lehrgang zur Aus und Fort
bildung von Turn und Spielleitern unter beſonderer Be
e etgnng der militäriſchen Vorbereitung der Jugend

att.
e

e e



e kammer des Landgerichts Wenmar ſtanden der 17 Mal

„Schriftſteller Dr. R

4 Lancha, 11. Aug. Mit dem Eiſernen Kreuz aus
gezeichnet wurde Gefreiter Paul Sandtfoß, Sohn des
Schornſteinfegermeiſters S. Auf den hieſigen Wochen
märkten koſteken 1 Paar Korbſchweine 10 bis 60 Mk.,

Pfund Butter 1,30 Mk. Als man für ein Ei teil
weiſe 27 Pf. forderte, wurde eine Anzeige erſtattet

Cletterwarte.
Beamte Warm, ſchwül, zeitweiſe Heiter, viel

fach wolkig, verbreitete Gewitter. Auch 12. Auguſt viel
fach Gewikter. 14. 8.: Wechſelnd bewölkt, noch ſtellen
weiſe Gewitter und Regen, kühler.

Handel und Verkehr
S Mitteldeutſcher Braunkohlenmarkt im Juli 1916.

i mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau war auch im
Juli die Beſchäftigung flott und der des Vormonats und
des Vorjahres meiſt gleich, zum Teil ſogar beſſer. Der
Abſatz in Briketts und Naßpreßſteinen war gut; den An
forderungen konnte man mehrfach nicht gerecht werden.
Für den Holzkohlenabſatz machte ſich geltend, daß die
Zuckerfabriken ſich größtenteils eingedeckt hatten und daß
die ſchleſiſche (Oberlauſitzer) Textil- und Glasinduſtrie
weitere Betriebseinſchränkungen hat eintreten laſſen.
Der Arbeitermangel dauerte in gleichem Maße weiter
und wurde mehrfach dadurch verſtärkt, daß die Berg
arbeiter zur Erntegrbeit abgingen.

Aus Bädern und Sommerfriſchen.
Bad Elſter. Ende Juli hat die Beſuchsziffer des

Bades 12000 erreicht. Zu dieſer Zeit waren etwa 4000
Kurgäſte ortsanweſend. Mit Schluß der Sommerferien,
der vielfache Abreiſen von Gäſten mit ſich bringt, wied
die Auswahl in Wohnungen wieder größer. Die Ver
r der Gäſte iſt, wie ſchon der ſtarke Beſuch desBades eweiſt, gut geregelt und reichlich

Gerichtsver handlungen
Jnsgeſamt 11 Jahre im Zuchthaus. Von der Straf

vorbeſtrafte Porzellanmaler Wilhelm Ho pf. aus Rudol
t und derses mal vorbeſtrafte Maler D ün ke l aus

ohlen.
Profeſſors Stein in Jeng einen Einbruch und ſtahlenWertſachen, Kleider und Wäſche im Werte e
1000 Mk. Hopf, der eine 7jährtge Zuchthausſtrafe verbüßt,
wurde zu weiteren 4 Jahren Zuchthaus, Dünkel ebenfalls
zu 4 Jahren Zuchthaus verurteilt Weiter verurteilte
der e den Buchbinder Thomas Vogler aus
Greiz, der als Poſtaushelſer in Jena angeſtellt war, wegen
Anterſchlagung zu 1 Monat Gefängnis.

J Ein „Ringnepper“ zu Zuchthausſtrafe verurteilt.
Der häufig auch mit Zuchthaus vorbeſtrafte Kaufmann
Willy Meurer aus Bon n, der in zahlreichen Städten
als „Ringnepper“ auftwa t ſuchte im Dezember 1915 als
ebegd ekletdeter Herr eine Erfurter Gaſtwirtſchaft auf
und. ſchwindelte dem Oberkellner unter Verpfändrn
ſeines angeblich wertvollen Trauringes 5 Mk. ab. Der
zurückgelaſſene Ring hatte indeſſen nur einen Wert von
40 Pfg., Meurer wurde der Erfurter Strafkammer unter
Wegfall der wegen gleichen Vergehens in Berlin am 8.
Juli d. Js. erkannten Zuchthausſtrafe von 2 Jahren 6 Mo
r 5 Jahren Zuchthaus und 150 Mk. Geldſtrafe wer

rteilt.
S Welche Bedeutung einem einzigen Schwein in der
Jetztzeit zukommt, zeigte eine Verhandlung, die am
Donnerstag vor dem Schöffengericht BerlinMitte gegen
den Großſchlächtermeiſter Georg Behrendt ſtattfand
Zur Regulterung des Bedarfs der Schlächter an Schweinen
hat der Magiſtrat unter dem 11. November 1915 eine auf
dem Zentralviehhof angeſchlagene Verordnung betr. die
Zulaſſung der Käufer und die Verteilung der Schweine
erlaſſen. Dadurch durfte ein Großſchlächter nicht mehr
als 50 Schweine aufkaufen. Gegen dieſe Verordnung hat
der Angeklagte verſtoßen, indem er am 16 November auf
dem Viehhof anſtatt der zugelaſſenen 50 Schweine deren
51 gebauft hatte. Für dieſes eine Schwein ſollte der An
geklagte nach dem Antrage des Amtsanwalts 300 Mk.
Strafe zahlen. Das Schöffengericht nahm jedoch nur
Fahrläſſigkeit an und ſetzte eine Strafe von 100 Mk. feſt.

Ronneburg, 10. Aug. Das r Herzogliche Amts
gericht hat den Bäckermeiſter Otto ich ler in Röpſen
zu einer Geldſtrafe von 150 Mk. verurteilt, weil er fort
geſetzt eine Weizenmehlmiſchung, die ihm 37 Pfg. das Pfd.
et als Weizenmehl zum Preiſe von 65
Pfd. verkauft hat, während der Höchſtpreis für das Pfd.
Weizenmehl 28 Pfg. iſt, und weil er Sechspfundroggen
brote, die er aus einer Mehlmiſchung für etwa 1 Mk. 6
Pfg. das e r hatte, für 2 Mk. 30 Pfg. dasStück ohne Marken verkauft hat, während der Höchſtpreis
für das Stück 96 g. äſt.

Weimar, 10. Aug. Der 21 Jahre alte Dienſtknecht,
Otto Brückner aus Kleinrudesſtedt, der am 21.
Juni d. Js. vom Schwurgericht zu Weimar wegen Er
mordung ſeiner Geliebten zum Tode verurteilt worden
war, hatte gegen das Urteil beim Reichsgericht Reviſion
eingelegt. Das Rechtsmittel iſt von dem chſten Gerichtsho werfen worden. Das Urteil hat ſomit Rechtskraft
erlangt.

Vermischtes,
Der Mörder gefaßt? Anter Verdacht des Raubmordes

an der Bächerswikwe Kühn in Hohndorf wurde heute
der Bergarbeiter Jent ſche ck aus Gersdorf verhaftet

Verhaftung eines internationalen Verbrechers. Ein
gewiegter Verbrecher iſt im Stuttgart von der Krimi
nalpolizei verhaftet worden. Es handelt ſich um einen
internationalen Fälſcher, Dieb und Schwindler, der ſich
r F. Merwald“ zu nennen pflegte,in Wirklichkeit aber ein gewerbsmäßiger Verbrecher
namens Rudolf Mir wald aus Straßburg im Elſaß ſſt.
Erſt vor 4 Wochen trat Mirwald unter dem Namen i
genieur Paul Ader aus Berlin“ in München auf und er
ſchwindelte ſich bei einer Bank ein Scheckbuch. Auf einen
der Schecks, für den keine Deckung vorhanden war, ver
ſuchte er Brillanten zu kaufen. Schon ſeit 20 Jahren be
ſchäftigen ſich die Strafbehörden mit dem jetzt Ver afteten.
Im Jahre 1902 erhielt er in Karlsruhe Jahre Ge

von zuſammen Nacht

Geräuſch auf. die Einbrecher aufmerkſam.

W

fängnis, weil er einem Juwelier Edelſteine gus dem

Verbüßung dieſer StrafeLaden geſtohlen hatte. Nach
machte er Deutſchland, Sſterreich, die Schweiz und Italien
unſicher. Als er 1907 in Riva feſtgenommen wurde, fano
man Brillanten bei ih ie er nach Angabe ſeiner dama
ligen Geliebten und Begleiterin in Deutſchland geſtohlen
hatte. Der beſtohlene Eigentümer konnte aber damals
nicht ermittelt werden, und ſo Ag der Dieb ſtraffrei aus.
Zwei Jahre ſpäter erhielt er in Wien 4 Jahre Zuchthaus,
weil er außer Kurs geſetzte amerikaniſche 500-Dollars
Noten in den Verkehr brachte. Nach Verbüßung dieſer
Strafe in Gradiſka wurde Mirwald an das ſchweizeriſche
Kriminalgericht Aigel ausgeliefert, daß ihn zu 3 Jahren
Gefängnis verurteilte. Am 28. April 1916, nachdem er
im Januar ſeine Strafe verbüßt hatte, wies ihn die
Schweiz aus, wie es Oſterreich, Jtalien und Frankreichſchön r getan hatten. Jetzt wandte er ſich nach
Deutſchland zurück, um den Juwelendiebſtahl und die
Schwindeletken aller Art wieder aufzunehmen. Bei ſeimer
Verhaftung wurden wieder Brillanten bei ihm gefunden.

Rückkehr nach Oſtpreußen. Von 300 000 bei den
Ruſſeneinfällen geflüchteten Bewohnern Oſtpreußens ſind
nach den neueſten Feſtſtellungen bisher bereits 280 000 in
die Heimat zurückgekehrt. 22 Grenzzollämter, das be
deutet den größten Teil der Grenzzollämter Oſtpreußens,

die infolge der Ruſſeneinfälle ihre Tätigkeit einſtellten,
ſind jetzt wieder eröffnet worden.

Die Rettung der Mitglieder der ShackletonExpe
dition wieder mißglückt. Die Rettung der auf der Ele
fanteninſel zurückgelaſſenen Mitglieder der Shackleton
Expedition iſt abermals mißglückt. Der Forſcher, der die
Mitglieder ſeiner Südpolfahrt mit dem Schoner „Emma“

zu erreichen ſuchte, telegraphiert aus Port Stankley, daß
er infolge von Packeis und Maſchinenſchaden die Rückkehr
antreten mußte. Die Bemühungen, die Polarfahrer in
dieſem Jahre noch zu retten, können als geſcheitert be
trachtet werden Sir Erneſt Shackleton wird aber ſeinen
Verſuch zur Rettung der im Eismeer Eingeſchloſſenen im
nächſten Frühjahr wiederholen.

Ein neues Verwaltungsgebäude am Reichstagsplatz.
In der Amgebung des Reichstagsgebäudes wird ſich in ab
ſehbarer Zeit eine bemerkenswerte architektioniſche Ver
änderung vollziehen. Das Eckgrundſtück Reichstagsplatz
3 an der Spree, auf dem ſich früher die Bildhauerwerk
ſtätten für den Bau des Reichstägshauſes befanden, iſt
von der Anion-Baugeſellſchaft guf Aktien an die Ver
einigten Köln-Rottweiler Pulverfabriken verkauft worden,
die dort ein Verwaltungsgebäude nach den Plänen des

i n Architekten Müller Erkeleng erricht eBade verübten vor einiger Zeit im Hauſe des Archttetten Müller-Erkoleng errichten wird
Eine Einbrecherfagd über die Dächer gab es in der
zum Donnerstag in der Beuth- und Leipziger

Straße in Berlin. Vier junge Burſchen, Haus
diener und Laufburſchen aus der Gegend, hatken ein Haus
in der Beuthſtraße „aufgekantelt“. Von dort aus gingen
ſie über die Dächer bis nach dem Grundſtück Leipziger
Straße 57. Hier ſtiegen ſie durch eine Luke ein und er
brachen dann die Raume der Mädchen-Konſektion von

wo ſie Schränke und Pulte mit Gewalt öffneten,
ofa aufſchnitten und alles beſchmußten. Bevor ſie etwas

ſtehlen konnten, wurde der Pförkner des Hauſes durch

iuſch d Beamte des40. Reviers, die er holte, drangen in das Haus. Die
Einbrecher Flohen auf eUnterdeſſen hatte man guch die Pförkner und Bewohner

der Nachbarhäuſer benachrichtigt, ſo daß alle Häuſer über
wacht wurden und der Rückweg geſperrt war. Einem
Schutzmann, der zuerſt das Dach in der Beuthſtraße er
reichte, traten die Burſchen drohend nigegen. Der Be
amte griff zur Piſtole und ſchoß, traf aber niemand. Jetzt
gingen die Einbrecher nach der Leipziger Straße zurück
und ſtiegen durch die Dachluke in das Haus Nr. 56 hinab.
Hier kamen ſie aber nicht auf den Boden, wie ſie gedacht
hatten, ſondern in eine Wohnung, die ſie nicht öffnen
konnten. So wurden alle vier feſtgenommen.

Warum das Pferdefleiſch ſo teuer iſt. Aus den
Kreiſen der Roßſchlächter wird der „Berl. Morgenpoſt“
geſchrieben „Bis zum Kriege bezahlten wir Roßſchlächter
für ein Schlachtpferd ſelten über 100 Mk. Dieſem Ein
kaufspreiſe entſprach das Fleiſch, das mit 40 bis 60 Pfg.
pro Pfund verkauft werden konnte. Aber ſchon in den
erſten Kriegstagen, in denen jedes brauchbare Pferd vom
Militär angekauft wurde, ſtiegen die Preiſe für Schlachte
pferde, und ſomit auch die Preiſe für das Fleiſch. Wir
kaufen ſchon ſeit langein bein Pferd unter 800 bis 1400 M.
Dazu kommen noch Transportkoſten, zweimal Anterſuchung
durch den Tierarzt und das Schlachtegeld. Oſt kommt es
vor, daß ein Pferd zum Schlachten nicht zugelaſſen wirddann büßen wir den Betrag dafür ein. e Kauf eines
Pferdes werden mehrere Pferdeſchlächter beſtellt. Wer
am meiſten bietet, bekommt das Pferd. Um das Geſchäft
aufrechtzuerhalten, müſſen wir die höchſten Einkaufspreiſe
bieten und bezahlen. Danach müſſen wir uns mit dem
Preiſe für das Fleiſch, das ohne Knochen verkauft wird,
richten. Es koſtet im Durchſchnitt 2,20 Mk. Bei dieſem

können wir wahrlich keine Reichtümer erwerben.
Ähnlich wie hier geſchildert liegen die Verhältniſſe auch
in anderen Städten.

Alle Warnungen helfen nichts. Beim Abſpringen
von einem Straßenbahnwagen iſt am HaiſerFranzJoſef

latz in Berlin ein junges Mädchen ſchwer verunglückt.
ie Warnung der Schaffnerin war von ihr unbeachtet

ne worden. Jn der Wiener Straße ſtürzte ein
ann beim Aufſpringen auf die Städtiſche Straßenbahn

ab und geriet unter den Beiwagen. r erlitt einen
Schädelbruch und ſtarb auf der Rettungsſtelle am Gör
litzer Bahnhof. Papiere wurden nicht bei ihm gefunden.

Neue Exploſionen in New York. Nach New Yorker
Meldungen der Lyoner Blätter wurden in der Nacht zum
Mittwoch durch neue große Exploſtonen zwölf
Waggons mit Waren zerſtört. Man glaubt an ein
Attentat.

Wolkenbruchkataſtrophe in Weſtvirginien. Über dem
Tale des Cogl River ging ein Wolkenbruch nieder.Man glaubt, daß über 100 Ken ſchen ums Leben

e Kommen ſind. Der Sachſchaden beträgt eine Million
wllar.

Große Unterſchlagungen. Arf Bukare ſt wird W.
T. B. gemeldet Die von dem hieſigen Börſenſyndikus

ilotti um Schaden der rumniſchen Poſtver waltung unter
ſchlagene Summe beträgt 5 100 00 Lei, wovon 600 000 Lei

auf des Jahr 1914 zurückreichen. Die ausländiſchen Ver
waltungen, an die das Geld hätte ausgezahlt werden
ſollen, verlangen jetzt außer dem Kapital auch die aufge
laufenen Verzugsßinſen. überdies iſt feſtgeſtellt, daß
Filotti auch bei dem Ankauf von Deviſen für zu machende
Zahlungen Betrug verübt und Kurſe mit nähezu 15 Pro
zent höher angerechnet hat.

Eine Modewoche in Frankfurt a. Main. Von 19.bis 28. Auguſt ſintet mit dem Leitſatz „Das einſüche

Kleid“ im Schumannthegter zu Frankfurt a. Main eine
vom Modebund veranſtaltete Modewoche n die ſich zu
einem künſtleriſch wie geſellſchaftlich bedeutenden Ereignis
geſtalten wird. Die Modewoche bringt eine aus allen
DTeilen des Reiches beſchickte beſonders große Modeſchau,
eine Ausſtellung von Preisbewerbungsarbeiten und eine
Sonderausſtellung. zeichneriſcher Entwürfe und Spitzen
durch Vorträge und Lehrkurſe namhafter Perſönlichkeiten
der Kunſt und Gelehrtenwelt wird das Gezeigte pach der
theoretiſchen Seite hin ergänzt. Der Ernſt der Zeit und
ihrem Gebote der Stofferſparnis entſprechend ſtehen
ſämtliche Veranſtaltungen unter dem Gedanken vor
nehmſter Einfachheit. Die Beteiligung iſt aus allen Ge
genden des Reiches erfreulich rege, auch Sſterreich wird
mit ſeinen anerkannt geſchmackvollen Schöpfungen zu Gaſt
ſein.

Neueste Nachrichten.
General Sarrail Oberbefehlshaber-
aris, 12. Aug. Auf Wunſch des Generals Sarr a S warbe ihm General Cordonnier beigeordnet,

um die franzöſiſchen Diviſionen unmittelbar zu r
General Sarrail wurde beauſtragt, den Oberbefeh
über die gemeinſamen Streitkräfte der Alli
ierten in der Gegend von Saloniki zu übernehmen.

Das franzöſiſche Kriegsminiſterinum über
die mißratene Offenſive im Weſten

Genf, 12. Aug. Eine Note des e Kriegsgeh vom Donnerstag beſagt. „Auf unſerer
Front iſt Ruhe eingetreten. Die in den Operationen feſt
geſtellte Verlangſamung wird nach den zurücklie enden
großen Tagen der Anſtrengung ſchon eine genügende Er
klärung ſein. Sie wird aber auch auf die zur a u
der Artilleriewirkung höchſt unſichtige Wetterlage zurück
zuführen ſein. Vorgeſtern meldete man daher an der
Somme nur ſekundäre militäriſche Erfolge. Die Eng
länder dehnten ihr langſames und vorſichtiges Vorrücken
auf dem Plateaun von Pozieres aus. Sie halten gegen
wärtig alle für das weitere Vorwärtskommen notwendigen
Stellungen, ſie müſſen jedoch zunächſt ihre Eroberungen
ausbauen, ehe ſie neue Angriffe vorbereiten können.
Das klingt wie eine Entſchuldigung und nicht ſehr zuver
ſichtlich.

Aus der Mandſchurei.
Kopeunhagen, 12. Aug. Nach einer amtlichenruſſiſchen Meldung aus Tokio ſammelte Fürſt Batud

chan in der inneren Monugolei ein Heer, um mit
dieſem Heer nach Tapnanfun zu marſchieren und die
innere Mongolei mit der Mandſchurei zu einem
Reiche unter der TſinDynaſtie zu vereinigen.

Schiffsbrand.
Athen „12. Aug. Der Dampfer „Eleutherig“, auf

der von Saloniki nach Volo, mit einer Ladung
Petroleum und 1200 Paſſagieren, meiſt demobtliſterten
griechiſchen Soldaten an VBord, geriet gegenüber von
Skiathos in Brand. Die Maſchinen explodierten. 40 Per
ſonen wurden getötet und zahlreiche verwundet. em
Kapitän gelang es, das Schiff auf Strand zu ſetzen.

Vom großen Hauptquartier.
Berlin, 12. Aug. (Großes Hauptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Zwiſchen Thiepval und dem Joureauxwalde, ſowie bei

W griffen ſtarke engliſche Kräſte an. Nördlich
von Ovillers und bei Pozieres wurden ſie im Nahkampfe
und durch Gegenſtöße zurückgeworfen. Nördlich on
BazentinlePetit und bei Guillemont ſcheiterten die An
griffe im Feuer der Artillerie, Jnfanterie und Maſchinen
gewehre. Zwiſchen Maurepas und der Somme brach ein
heftiger Angriff der Franzoſen zuſammen. Sie drangen
nordöſtlich von Hem in ein kleines e ein.

Südlich der Somme mißlang ein feindlicher Teilyvoy
ſtoß bei Barleux. her Nee

Rechts der Maas ſind in der Nacht zum 11. AugHeere nordweſtlich des Werkes Thiau
mont, geſtern abend ſtarke Jnfanterieangriffe gegen das
Werk ſelbſt unter ſchweren Verluſten für die Franzoſe
abgeſchlagen. ßrn von Leintrey glückte eine deutſche Patronilken

unternehmung. Es wurden Gefangene gemacht.

Sſtlicher Kriegsſchauplatz
Front des Generalfeldmarſchalls v. rn

Bei Dubezyczy, am Strumien, weſtlich des Nobelſees
und ſüdlich von Carecze griffen ruſſiſche Abteilungen ver
eblich an. Jm Stochodbogen öſtlich von Kowel wurdenbei einem kurzen ß 170 Ruſſen gefangen genommen

und mehrere Maſchtllengewehre erbentet
Starke feindliche Angriffe wurden beiderſeits von

Troſcianiee (weſtlich von Carlocze) abgewieſen.
Unſere Fliegergeſchwader fanden in den letzten Tagen

an der Bahn Kowel-Sarny und nördlich derſelben in
umfangreichen Truppenlagern wiederum lohnende ZJiele,
die ſte ausgiebig mit Bomben belegten.

Ein ruſſiſches Flugzeug wurde nördlich von Sokul im
Luftkampf abgeſchoſſen.

Front des Feldmarſchall Leutnants Erzherzog Karl.

Südlich von Carlocze wurde abends noch lebhaft ge
kämpft. Jm übrigen iſt es nördlich der Karpathen zu
nen ne n Marne Die eingeleiteten Be

egungen vollziehen ſich planmäßig.J den Karpathen nahmen wir im ſortſchreitenden
Angriff ſüdlich von Zabie 700. Mann gefangen und er
beuteten 3 Maſchinengewehre. Beiderſeits der Höhe
Capul ſind deutſche Truppen ins Gefecht getreten.

Balkan Kriegsſchauplatz.
Die geſtern wiederholten ſchwächeren Scheinangriffe

des Gegners ſüdlich des Dorianſees erſtarben ſchnell in

unſerem Artilleriefeuer. v
Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)
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Zu vermieten Matkt 18 11 S

An en.Sie die Aufnahmen der Anzeige
z keſttmmt vorgeſchriebenen r
Er Plätzen können wir kein
Aerantwartung übernehmen, jedoch
der die Wünſche der Auftras
s a Möglichkeit verückſichtigt

Eiſerne Waſſerpumpe
zit verkaufen Bahnhofſtr. 2.

J Line wenig gebr. Kochröhre
zu verkaufen Kl. Ritterſtr. 10.

n Weer Copäoner-leiterwagen
ſteht zu verkaufenſt be Weißenfelſer Str. 10.

Welhes Rüurzunarſges

Sagr ehzlegenlumm
für 40 Mk. zu verkaufenm Neumarkt 67.

S Gtaslampenzu kaufen geſucht. Wo? ſagt die
Exped. d. Bl.Neenſheſ Sin

(1200 Marh) event. geteilt zu ver
mieten. G. Winkler. Zimmermſtr.

Wohnung.
Größere Wohnung, beſtehend

jgus 6 Zimmern, Küche, Speiſe
kammer, Bad und ſonſtigem Zu
behör, mit Gas- und elektriſcher
Anlage, iſt verſetzungshalber ſo

Todes- Anzeige.
Freitag mittag ſtarb nach

längerem Leiden meine liebe
Frau, unſere herzensgute
Mutter Tochter, Schwieger

N tochter, Schweſter Schwäge
J rin und Tante

flau Juguste Löwe
geh Rruge

im Alter ron 34 Jahren.
Dies zeigen tiefbetrübt

jan im Namen aller Hinter
bliebenen:

Paul Iöwe, It. im Felde
Und Tochter

Merſeburg, 12. Aug. 1916.

Heute früh 9 Uhr Versohied sanft unser innigst-
geliebter Bruder, guter Scohwager, Onkel und Netffe,

in seinem 26. Lebensjahre an seiner schweren, im Poelde
augezogenen Krapkheit,

Merseburg, den 12, August 1916,

oder 1. Januar beziehbar
Eiſenbahnſtraße 3.Stube un e Perſon zu

e vermieteUnter Altenburg 56

ſöchlaſſtelle a erta eer

S S J Br. List tis.e e S Selfen- F Rolster, Greve 8 240.
Bekanntmachung.

Betriſft: Beſtanksga meldung über Hülſenfrüchte.

Auf Grund der Bekanntmachung vom 29, Juni 1916 (R.
G.Bl. S. 621) hat eine Beſtandsanmeldung der Hülſenfrüchte
ſtattzufinden.

Nach S 2 dieſer Pekanntmachung iſt derjenige, der Hülſen
früchte erntet, verpflichtet. die geerntete Menge, getrennt nach
Arten (Erbſen, Bohnen, Lnſen) unmittelbar nach Einbringung

Die tieftrauernden Geschwister und Angehörigen.
Freitag mittag 12 Uhr

Lerſtarb plötzlich und vner
wartet unſer lieber Sohn

und Bruder

Brung öchen!
im Alter von 17 Jahren

Monaten.
Jm tiefſten Schmerze:

Fumilie Schenk.
Merſeburg, 12. Aug. 1916

Die Beerdigung findete Montag nachm. s Uhr von
der ſtädt. Friedhofskarelle- e
aus ſtatt.

Die Beerdigung findet Dienstag nachmittsg A Uhr auf dem
Israelitischen Friedhof in Halle, Humboldstrssse, statt.

Wieder hat der Tod die Reihen unserer
lieben Mitarbeiter gelichtet,

An den Folgen einer hartnäckigen Krank-
heit, welche er sich als Landsturmmann zu-
gezogen hatte, verstard der

Brauer
S der Ernte anzuzeigen. Zu dieſer Anzeige ſind von der Reichs

e mir bhtelleeehnmnte Beandsanmeldehogen vorgeſchriebenre J u Anmeldebogen darf nur die Anmeldung für ernenkanntmachun eſitzer enthalten.Die auf zie Brotmarke 4 5 ch e ſuche die Magiſtrate, die Herren Gemeinde und Guts
entfallende Mehlmenge vom 1 9 verſteher. mir die erforderliche Anzatzl Anmeldebogen bis zum
Auguſt bis 9. Oktober wird hier
mit auf 310 Gramm für die vollen
Brotmarken und auf 185 Gramm
et die Zuſatzbrotmarken feſtge
es

Merſeburg, den 10. Auguſt 196.
Der Königliche Landrat

Freth. von Wilmowski.
Beſonderer Umſtände harber

Wlttleres Wohnheus
mit Garten zu verkaufen

Fulleſche Str. 63 L.

20. Auguſt 1916 anzugeben.
e Die Anzeigepflcht erſtreckt ſich nicht guf Ackerbohnen. Soja

S bohnen, Peluſchken. Erbſenſchalen und Kleie, auf friſches Gemüſe
nd eingemachte Hül enfrüchte in geſchloſſenen B. hältniſſen (Kon

roer), auf Hülſenfrüchte, ſolange ſie ſich im Gemenge mit anderer
Frucht befinden (unter Gemenge iſt nur gewachſeses Gernenge zu

verſteben), auf Hülſenfrächte, die im Eigentume der Heeres oder
r Marineverwaltung ſtehen und auf Hülſenfrüchte, die von der
entraleinkanfsgeſellſchaft zur Abgabe an Verbraucher weiter

gegeben ſind.
er ſind nicht anzuzeigen Mengen unter 25 kg von

rt.

Merſeburg, den 9. Auguſt 19.6.
Der Königliche Landrat.

lelung des Perlehrs mit Deb- Sir und 6triſſ
waren für die bücgerliche Bevölterung.

Mit Bezug auf die Bkanntmachung des Herrn Königlichen
Landrats vom 8. Auguſt 1946 wird

für den Bezirk der Stadt Merſeburg
folgendes beſtimmt:

e Zur Prüfung der Notwendigkeit der Anſchaffung von Web-,
Wiek und Strickwaren und zar Erteilung von Bezugsſcheinen wird

vom Montag, den 14. Auguſt 1916 ab
im Laden Burgſtraße Nr. 18

eine ſtädtiſche Prüfung und An szukeſtelle eingerichtet. S
S Die Stelle ſt zu. ächſt täglich nachmittags von 3- 6 Uhr geöffnen

r auch die vorgeſchrieeenen Bezugsſcheine
erhältlich.

Welcher seit mehr als 25 Jahren ununterbrochen

bei uns tätig war. z SHeidel war uns ein treuer Mitarbeiter,
dessen Tod Wir aufriehbtig betrauern,

Sein Andenken wird von uns stets in
Ehren gehalten werden.

Merset urg, den 12, August 1916.

Hax und Carl Berger,
Inhaber der Stadtbrauerel Merseburg

der

e

Für die Liebe und Anteilnahme
bveil dem uns betroffenen seh weren
Verluste unseres lieben Sohnes sagen
Vir allen nur auf diesem Wege innig-

sten Denk.
Trebnitz, den 12. August 1916.

Fumille Friützsche,

Spergan b. Corbetha,
Dürrenberger Str 12.

Kile Aruhe riſchmiſchende

m Ziege m
preis wert zu verkaufen.

Gaſthof goldener Hahn.
100 Schock friſche ſchöne

Saat u. Ewege Guten

ſofort zum Verkauf
Weiße Mauer 12.

gunger Ziegenbotk,
b Monake alt, ſowie

große Kaninchen
zu ver kauſen

Gartenſtraße 15 H'nterhaus.
12 Stück Abſatſerkel

zu verkaufen Göhlitzſch 16
Sine keine Wohnung zu ver

mieten. Zu erfragen
Schmale Str. 7, Hof.

Möblertes Zimmer

die beteiltgten Geſchäftsinhaber Sezugsſcheine in ihren Ge
ſchäften auslegen, den Käufern dieſe Bezugsſcheine für b zugs
ſchrinpflichti e Waren bezüglich Art und Menge der Waren
ordnungsmäßig ausfüllen und den Käufern zur Vollziehrng durch

die Püſfungsſtelle übergeben
Die Bezugsſcheine ſind b. i der Frma J. S. Preuß, Königl.

J Hofonchdruckerei Berl'n S. 14 Dresdnerſtraße 43 zu beziehen.
e Ohne die vorgeſchriebenen Bezugsſcheine dürfen bezugsſchein
R pflichtige Web, Wirk und Str e ckwaren zur Verme. dung der an
I gedrohten ſtrengen Strafen nicht abgegeben werden.

Mexſeburg, den 11. Au, uſt 1916.
t Der Magiſtrat.

De nk.
Für die vielen Beweise herzlicher Tei!-

nah Se bei dem schweren Verluste unseres
lieben um Vergesslichen Sohnes und Bruders

sagen Wir hierdareh unsern aufrichtigsten Dank.
Merseburg, den 12. August 1916.

kamllie Louis Zehler.

e ans dehlbsser Il Aber
tun BuchtünrungtürDanen. fur GEheuhechban ſofort geſucht. Zu melden im

e atfiro er A. 8. Lauefhanner,möglichſt mit Mittagstiſch ſofort.

a Neubau Ammoniakwerk.,
An ebote unter 12. S. an die

Geſchäftsſtelle d. Bl. erbeten.

fort zu vermieken und 1. Oktober

Zur Erleichterung des Geſchäſts iſt es ſehr e wün'ſcht, wer



C

Veilage zum „Werſeburger Correſpondent“.

S r letzte Trum e h S J eFortſetzung e r Geſellſchaſtsrontan von Gute Kreuher e (Rachdruck verboten.)
Da erſt fand der Drawehner Hans Gelegenheit, ſich Rnauf zu ſtören „Eine Sekunde bitte noch.“ Die Marjell

fällig an ſie heranzupürſchen. ſagte an, ſie verglich mit dem Zettel, den die alte Dame ihr
„Gnädiges Fräulein, wenn ich nicht befürchten muß, Sie gegeben; es ſtimmte; das Mädchen verließ das Zimmer.

Admiral Scheer (20) mit dem Stabe der Hochſeeſlotte, Auſgenommen nach der Seeſchlacht am Skagerrak
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Sie aber ſchloß das Büffet ab und wandte ſich ihm zu, der
ruhig ſolange abſeits gewartet.

„So, Herr von Krottendorf; ich ſtehe zur Verfügung.“
„Werden wir hier ungeſtört ein paar Minuten ſprechen

können, gnädiges Fräulein?“ 5Sie ſchien von dieſer unvermuteten Gegenfrage nicht ein
mal überraſcht; ſie neigte nur ruhig den Kopf.

„Jch glaube wohl; aber bitte, wir wollen uns ſetzen.“
Und nach kurzem verhaltenen Schweigen: „Sprechen

Sie doch, Herr von Krottendorf!“
Da hob er entſchloſſen das ſoldatiſch-ſtraffe, gebräunte

Geſicht: „Gnädiges Fräulein, jetzt muß ich Jhnen weh tun.
Ich wünſchte, ich könnte es vermeiden. Aber ich wollte dem
alten Herrn die Sache abnehmen. Er läuft ſowieſo ſeit heut
früh, ſeitzdie Depeſche kam, mit einer Angſt im Herzen herum,
die kaum noch anzuſehen iſt.“

Sie ließ ihn nur gerade noch zu Ende ſprechen.
„Eine Depeſche? Von wem? Für wen?“
„Von Miſter Aſhton an ihn! und ſofort, ehe ihm die

Scheu vielleicht doch noch die Lippen ſchloß: „Jm engliſchen

e e ee Were

iele tragen ſtolz. das Kre

Gibt es doch kein höher Gut,
Als durch treuen Heldenmut

Sich das Eiſenkreuz erwerben!

Freiburg n B.

Kanal iſt geſtern nacht ein Paſſagierſchiff gerammt worden
und binnen fünf Minuten mit Mann und Maus geſunken.
Unter den Toten befindet ſich auch auch

Aus! Nein in Gottes und aller Heiligen Namen
er bekam es nicht zuſtande! Einem Mann konnte man wohl
lachenden Mundes auf Hauen und Stechen gegenübertreten.
Sie aber war eine Frau war Hella Warnegg war ein
junges ahnungsloſes wehrloſes Mädel und da hol's
der Deuwel! da klebte das Wort an der Zunge.

Doch es half ja nichts; man mußte die Zähne zuſammen
beißen und blind drauf losgehen, wie gegen ein mit Schild
batterien und Schützenlinien geſpicktes Verhau. Man hatte
es dem alten Herrn zugeſagt; man durfte nicht wortbrücht
werden.

e einmal: Unter den Toten befindet ſich
nachSchweigen; ſchweres dumpfes erſtickendes Schweigen. Nur

das ſprungweiſe Atmen der beiden Menſchen.
Und dann ſtrich ſich Hella Warnegg über die lichte hoch

mütige Stirn und ergänzte mit einer Stimme, die ihr erſt in
dieſer letzten allerletzten Minute angeflogen war: „Herr
Branco, mein ehemaliger Verlobter.“

Ja ſagte er atemlos. 5
Sie hielt die Hände im Schoß gefaltet; ſie ſaß etwas vor

Das Eiſerne Kreuz.
Lebenslang „auf“ ihrem Herzen

Tröſtet euch, ihr Cränenmüden,

Euer Held hat Gottes Hrieden!
Gibt es doch kein ſel'ger Sterben,
Als den Cod fürs Vaterland,
Und die Krone zu erwerben
In dem ewigen Heimatland!

n S h 2 7e e e

gebeugt, daß die tiefſtehende fröſtelnde Februarſonne gerade
ihr roſtbraunes Haar traf ſie ſah an ihm vorüber zum Fenſter
hinaus wohl ein Dutzend Herzſchläge, ſtumm und reglos.

Dann kehrten die dunkel verſchleierten Augen zu ihm zu
rück; tief auf dem Grunde der Jris brannten ſeltſame Lichter;
tief und tönend auch klang die Stimme, als umfaſſe ſie ſchweres
Erleben.

„Jch danke Jhnen, Herr von Krottendorf; doch Sie hätten
unbeſorgt ſein dürfen Sie ſprachen mir von einem fremden
Menſchen. Die bittere Stunde, die Sie mir zu bereiten fürch-
teten, die liegt lange hinter mir. Und ich habe ſie mir ſelbſt
geſchaffen damals, als ich ja den Verlobungsring
nähm.

Das Blut brauſte ihm plötzlich in den Ohren, fieberte in
den Schläfen. Sein Blick umklammerte ſie groß ſtarr

unverwandt. SUnd ihm gegenüber das ſchöne junge Menſchenkind ver
ſetzte grübelnd: „Jch glaube, Herr von Krottendorf, ich bin
zu ſelbſtſicher geweſen. So etwas beſtraft ſich; auch ich habe
dafür büßen müſſen. Jch meinte, das Leben ſei ein Spielzeug

e
e

Viele trage auch ein Kreuz
uLebenslang „in“ ihrem Herzen

Denn ein teuerwertes Glied

War im Weltenkrieg auch mit
Bei dem großen Heldenſterben!

5
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und man könnte es ſich kaufen und nach ſeinem Willen zer
brechen. Aber es kommt oft umgekehrt.“

Ein Zucken zerriß die Regloſigkeit ihres Geſichts.
„Jch weiß das iſt ſeltſame Wiſſenſchaft für ein junges

Mädchen. Und vielleicht lächeln Sie auch innerlich, Herr von
Krottendorf. Doch vergeſſen Sie nicht: ich bin heute drei
undzwanzig Jahre und ſtehe dem Leben wieder mit blanken
Händen gegenüber. Jch habe mich oft gewundert, weshalb die
Menſchen mit finſterem Geſicht umhergingen und nicht ſo
fröhlich lachen konnten wie ich. Jetzt weiß ich's auch, Herr von
Krottendorf. Was ich aber nicht weiß, iſt ob ich durch dieſe
Erkenntnis ärmer geworden bin.“

Und mit einem ſchroffen Zurückwerfen des ſchönen Ge
ſichts, mit einem jähen übergangsloſen Zorn in der Stimme.

„Jch glaube, Herr von Krotkendorf Sie hätten damals
nicht von Berlin fortgehen ſollen. Jn dieſer Stunde hat die
Lüge angefangen bei Jhnen und bei mir und bei dem
Andern.“

„Bei ihm vielleicht. Aber auch bei uns beiden, gnä
diges Fräulein?“
a ſagte ſie leiſe und feſt und über die marmor-
blaſſen ſtarren Züge hauchte ein lichtes Karmin, deſſen ſie
nicht Herr zu werden vermochte.

Da fühlte der Drawehner, daß hinter all dieſen Worten



ſich etwas anderes aufreckte etwas Großes, Gewaltiges, Ele-
mentares etwas, das einmal ausgeſprochen ſein
Leben mit einem einzigen Ruck herumreißen und in neue, nie
gekannte, kaum je geahnte Bahnen lenken würde.

Er hatte die Lippen zuſammengepreßt und ſaß und ſann
und fand doch nicht das Wort, das ihnen vielleicht Erlöſung
aus all dieſem Wirrſal ſchaffen könnte jenes Wort, das
die Brücke von ihm zu ihr ſchlug.

Sie ſchien darauf zu warten. Und als er auch weiterhin
ſchwieg, als er auch jetzt nicht zu verſtehen ſchien oder nicht ver
ſtehen wollte da erkannte ſie, daß ihr auch nicht ein winziger
Schritt des bitteren Paſſionsganges erſpart bleiben würde, daß
ſie ſich bis auf den innerſten Menſchen vor dem da drüben aus
ziehen mußte, der nun doch Sieger geblieben war trotz
allein und allem.

Wie hilfloſe Gegenwehr rann ein blaſſer Schein über ihr
Geſicht. Doch ſie hielt den Kopf geſenkt, ſah auf ihre Hände
hinab, die ſich im Schoß ineinanderkrampften.

Sie ſagte mit mühſam bewahrter Beherrſchung: „Ja
Sie gehören zu den Klugen im Lande, Herr von Krotten-

dorf. Sie kennen Jhren Weg; Sie gehen nicht in der Jrre,
Sie ſind ſo ſelbſtſicher und ſo gefeſtig und ſo vorſichtigl Sie
ſchweigen und laſſen die Dinge an ſich herantreten und nehmen

n zu ihnen Stellung, wenn Sie ſich als der Stärkere
fühlen!“

Zwiſchen den ſtrichdünnen geraden Brauen des ehemaligen
Gardedragoners niſtete eine kleine ſcharfe Falte.

„Sie charakteriſieren nicht ganz genau, gnädiges Fräu-
lein. Es gibt Ausnahmen den heutigen Tag zum Beiſpiel!
Denn wäre ich der, den Sie in mir ſehen, dann hätte ich die
jetzige Miſſion, um derentwillen ich Jhnen hier gegenüberſitze,

en e n e ne lin überlegene
„Weil Si
Weil Sie wußten, daß ich mich inbezug auf dieſen We

er

ewün

delt!
Branco nur gerade noch ſeines Namens entſinne.
e

„Jch bin nicht feig, gnädiges Fräulein.“
Sie bog ſich wieder ruckhaft vor; ein Brand flog in ihren

Augen auf.
„O nein, Herr von Krottendorf, feig ſind Sie nicht aber

hochmütig und herriſch und unverſöhnlich!
Weshalb warfen Sie denn vor anderthalb Jahren alles

ſchk und ungefragkt ſelbſt da erboten
wußten, deiß es ſich um abgetane Fragen han-

hin und verließen Berlin, ohne danach zu fragen, ob Sie zu
der Zeit nicht vielleicht gerade am bitternötigſten dort gebraucht
wurden? Sie wußten ſehr wohl, daß ich meinem Verhängnis
blind in die Arme lief und hoben nicht die Hand auf, mich
zurückzureißen!

Und erinnern Sie ſich an unſern Spaziergang vormittags
auf der Promenade des Anglais. Damals fühlte ich mich ſo
elend und ſo zerbrochen und ſuchte unwillkürlich Schutz bei
Jhnen; denn wir ſind doch mal gute Freunde geweſen. Sie
wußten das alles ſehr wohl doch Sie behandelten mich nicht
anders, als irgendeine fremde Dame, der Sie in der Loge viel
leicht den verlorenen Theaterzettel aufheben.

Und jetzt haben Sie es ja geſchafft. Denn daß ich Jhnen
hier heut ſo gegenüberſitze, darauf haben Sie doch gewartet!
Das iſt Jhre Revanche!“

„Gnädiges Fräulein
Sie hatte ſich jählings erhoben; auch er. Sie ſchien all

gemach wieder ruhiger zu werden; ſie verſetzte mit gewolltent,
etwas gewaltſamem Spott: „Dies Zeugnis muß ich Jhnen
geben, Herr von Krottendorf: Sie ſind allzeit ein untade
liger Kavalier geweſen! Früher meinte ich immer, dieſe For
derung ſei für einen Mann die allererſte, die grundlegende
heut weiß ich, ſie iſt die nebenſächlichſte, die gleichgültigſte, die

gefährlichſte! Sie ſollten auch einmal Menſch ſein, Herr
von Krottendorf; es gibt im Leben Jhrer Mitmenſchen Augen
blicke, wo man Jhnen dafür von ganzen Herzen danken
würde!“

Und mit einer Handbewegung, als ſchließe ſie eine lange
Gedankenkette ab: „Und wenn es Jhnen eine Genugtunng
bedentet: ich könnte dieſen vorbilolichen Gentleman aus
tiefſter Seele haſſen, wenn ich ihn nicht leider ebenſo aufrichteg
bewundern rüßtel

e große Stille über dT 777in die Schläfen; ſchweratmend; finſter und faſt feindſelig.
Dann ſtraffte ſich der Drawehner langſam hoch.
„Jch danke Jhnen für Jhre Offenheit, gnädiges Fräulein.

Vielleicht hätte ich Jhnen manches zu erwidern; doch laſſen wir
es bis zu einem Zeitpunkt, wo Sie ruhiger geworden ſind.
Nur eins: ich habe auf dieſe Stunde nicht gewartet; ich
habe nicht einmal auf ſie gehofft. Jch hatte längſt die Schätzung
dafür verloren, wie viel oder wie wenig ich Jhnen galt heut
weiß ich es endlich! (Schluß folgt.

Allerlei Wiſſenswertes. e
Am Scheidewege.

(Ein Wort zu der Beruſswahl ihrer Kinder an die Eltern.)
Die Zeit der Einſegnungen werfen gleichzeitig die Frage auf:

Was wird aus unſern Kindern, was ſollen ſie werden Da ſind
ernſte Erwägungen am Platz. Sie betreffen nicht lediglich die Zu
kunſt der Kinder, nein, ſie wurzeln vornehmlich in der Gegenwart
der Eltern Denn auch die Kinder, deren Geſchick feſtgelegt werden
ſoll, ſind anders geworden, als es die Kinder von früher waren.
Es iſt mehr Drängen und Willen in ihnen. Gewiß iſt die vor
nehmſte Pflicht der Eltern dieſem Drängen und Eigenleben nur in
ſoweit ſtattzugeben, als es ſich mit der geſunden und gedeihlichen
Weiterentwickelung des Leibes und der Seele des Kindes verträgt. Dennoch
kommt heute die Warnung! Nämlich die, nicht gar zu viel be
ſchneiden und unterdrücken zu wollen, damit den wilden, ungeſtümen
Sprößlingen nicht auch zugleich die kleinen, ſcheuen Edeltriebe fort
geſchnitten werden. Denn es iſt ſchwerſte, niemals ganz wieder

gutzumachende Sünde an eigenem Fleiſch und Blut dieſes in Wege
und Laufbahnen drängen zu wollen, zu denen jegliche Neigung fehlt.
Wie ſich die ſpätere Jungfrau den Mann ihres Herzens allein nach
freier Wahl und friſcher Stärke auswählen ſoll und darf, ſo ſollen
die Eltern bei den ſchwebenden Berufsfragen voller Verſtändnis und
Zartheit die Wünſche ihrer Kinder anhören. Treten ſie den ihren
entgegen, ſo prüfen ſie zuvor, welcher Wunſch mehr Lebensberech-
tigung habe der ihre, der doch oft genug ebenfalls auf
ſelbſtſüchtigen Motiven beruht oder der des Kindes, der einen
Platz voll und ganz ausfüllen ſoll. Eigennutz treibt gewiß auch da
ſeine Blüte. Aber er hat mehr Berechtigung, denn das junge Leben
weiht ſich mit der Entſcheidung ganz beſtimmten Zielen, während die
Eltern lediglich Hoffnungen hegten. Die Eltern ſollten alles, was
ſie gegen den Wunſch und Willen der Kinder vorzubringen haben,
in einer gütigen, milden Art, die trotzdem voller Eindringlichkeit
ſein kann, hinſtellen nur drohen ſollen ſie nicht. Nicht die
junge Seele, die ohnehin ſchon ſchwer genug an der Entſcheidung
trägt, mit dem dunklen: „Komme uns aber nicht mit Klagen, wenn
es mißlingt. Wir wollen dann nichts mit Dir darin zu tun haben“

ängſtigen. Das iſt furchtbar hart. Denn man ſoll niemals ver
geſſen, daß die junge Kraft noch nicht ausgereift iſt, daß Wunſch

und Sehnen noch nicht feſt genug zum Durchbrechen und Losſagen
von der hilfloſen Zuneigung an die Eltern ſteht. Darum ſollen die
Ginſegnungstage nicht nur für die Kinder ernſte, ſtille Tage ſein,
ſondern vornehmlich für die Eltern, an denen ſie zum Segen werden
mögen, ihre Wünſche wenn lediglich eine Wunſchdurchkreuzung
vorliegt gegen die ihrer Kinder zurückzuſtellen! e

Die Matratzen, die Hauptbeſtandteile eines guten, geſunden
Lagers, müſſen im Frühjahr und Sommer wenigſtens ein bis zwei
mal geſonnt und mit Ausklopfern derb auf allen Seiten bearbeitet
werden. Außerdem empfiehlt es ſich, jeden Morgen beim „Machen
der Betten“ die Makratzen umzuwenden, um ſie vor Vertiefungen
und Unebenheiten längere Zeit zu bewahren. Anhaltend gebrauchte
Matratzen, die ſchon halb zuſammengefallen ſind, müſſen zertrennt
und die Roßhaare ſorgfältig aufgezupft werden, wobei man die feſt
zuſammengeballken, verfilzten Teile ausſondert und durch friſches
Roßhaar erſetzt. Um ſchmutzige Matratzen zu reinigen, ſchüttet man
die Roßhaare in ein Faß kaltes Waſſer, worin man ſie ſo lange
weichen läßt, bis der Skaub und andere oberflächlichen Unreinigkeiten
entfernt ſind. Dann kommen ſie in einen Keſſel kochenden Soda
waſſers, worin ſie mehrere Male aufwallen müſſen. Sowie ſie ſich
wieder zu kräuſeln anfangen, läßt man nun die gereinigten Roß
haare auf einem großen Sieb abtropfen und etwas verkühlen, drückt
ſie dann derb in den Händen aus, zupft ſie auseknänder und krocknet
ſie dann ſchnell auf großen Tüchern oder Pappbogen in der Sonne
oder auf dem heißen Herd unter beſtändigem Umwenden und
Aufgzupfen, falls ſie ſich wieder zuſammenklumpen.

Fiſchblut wurde in früheren Zeiten als ſtärkend und heilkräftig
ekachket und deshalb äußerlich und zum Kochen verwendel. Davon
muß abgeraten werden. Beſonders gefährlich iſt das Blut des
Aales. Beim Schlachten des Fiſches ſpritzt das Blut nämlich ſchnell
auf und verurſacht, wenn es in das Auge gelangt, ſchwere Ent
zündungen. Ebenſo iſt es nicht ohne Gefahr, wenn das Blut mit
offenen Stellen an der Hand in Berührung kommt. Auch das Blut
der Trüſche (Quappe), wie jenes der ſchlangartigen Fiſche iſt zu ver
meiden. Fiſchblut gerinnt beim Kochen leicht und iſt daher
ſchwerverdaulich.
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Neue Bilder

aus
großer Zeit.

Leutnant Rak
kow, der Eroberer
der Feſte Vaux,
wurde von Sr.
Maj. dem Kaiſer
mit dem Orden
Pour le meérite

ausgezeichnet.
Leutnant Rackow
hatte das Forts
nach ſchwerem

Widerſtand mit
unſeren helden
haften Truppen
ſtürmender Hand

genommen.
Die Zitadelle

und der Graben

der Feſte Vaux
nach der Finnah
me durch die deut

ſchen Truppen.
Unſer Bild zeigt
dem Leſer dieger
ſtörten Feſtungs
canlagen des von

den Franzoſen
mit äußerſtem
Widerſtand ver

Die zerſchoſſene Zitadelle und der Graben des Forts Vaux.

teidigten Forts Vaux. Daß um dieſen Platz auch ein tagelanger Artilleriekampf mit allen

Der Eroberer der Feſte Vaux.
Geſchützkalibern getobt hat, veranſchaulicht deutlich unſere Abbildung. Dennoch blieb die Feſte
trotz zahlreicher Wiedereroberungsverſuche des Feindes endgültig in den Händen der Deutſchen

6emeinnütziges
Türkiſcher Reis. 200 Gramm Reis werden mit guter Milch,

einem Stückchen Vanille und Zucker in der Art weich gekocht, daß
der Reis körnig, ganz bleibt; derſelbe wird dann in eine Schüſſel
umgeleert, und wenn er erkaltet iſt, nimmt man die Vanille heraus,
mengt 140 Gramm türkiſche Roſinen, welche man zuvor mit etwas
Zitcker und Wein aufkocht, nebſt 100. Gramm kleinwürfelig geſchnittenem
Zitronat und einem Teller voll Schlagrahm darunter und richtet
ihn dann dreifingerhoch in runder glatter Form in eine flache
Schüſſel an. Hierauf ſchlägt man das Weiße von 5 Eiern zu einem
feſten Schnee, mengt 280 Gramm geſtoßenen Zucker darunter, be
ſtreicht mit einem Teil davon den Reis meſſerrückendick recht glatt,
gibt den Reſt davon in eine Papierdüte, beſpritzt das Ganze recht
zierlich, beſtäubt es mit Zucker und läßt es im Ofen weiß trocknen
und, nachdem man den Reis noch mit Früchten garniert hat, gibt
man ihn zu Tiſch.

Gefüllte Kartoffeln. Hierzu ſucht man ſich die nötige An
zahl ſchöner, gleichgroßer Kartoffeln aus, ſchneidet ſie ſchön egal zu
und dann oben ein Blätkchen weg. Nun höhlt man ſie ſchön aus,
legt ſie in eine Schüſſel voll Waſſer und ſtürzt ſie dann auf ein
reines Tuch, füllt ſie darauf mit einer guten KalbfleiſchFarſe, legt
die abgeſchnittenen Blättchen als Deckel darüber und ſtellt fie nebenein
ander in eine gut mit Butter beſtrichene niedrige Kaſſerolle. Sodann
begießt man ſie m Schöpflöffel voll Rindfleiſchjus und backt
ſie im Bratrohr unter öfterem Uebergießen gerade ſo weich, daß ſie
ganz bleiben und beim Herausnehmen nicht zerfallen. Man richtet
ſie ſchön erhaben an, gießt etwas Jus darüber und garniert mit
ihnen einen gedämpften Hammel oder Schweinsſchkegel,
Rindsbraten uſw.

Kaleidoſkop. 20 junge Möhren werden geputzt und in möglichſt
egale Würfel geſchnitken, desgleichen Pfund junge Bohnen, fünf

Hohlrabi, vier Tomaten. Zuvor iſt 137 Pfund Hammelfleiſch nach
langem Klopfen ebenfalls in Würfel zu teilen, 26 große Kartoffeln
dazu und nun wird alles mit Liter ſüßer Sahne, der das nötige
Salg, Zwiebel, Pfeffer und zuletzt eine friſche, ebenfalls zerteilte Gurke,
die den Abſchluß bildet, unkerzufügen iſt, in gutgebutterter Pudding
form etwa drei Stunden im Waſſerbade gedämpft.

Kartoffelſalat auf böhmiſche Art (Fünf Perſonen). 80 große
Kartoffeln ſind in der Schäle (nicht weich) abzukochen, noch warm in
Scheiben zu ſchneiden und in folgender Tunke gehörig durchzuſchwenken.
Vier Löffel ſaure Sahne, etwas gewiegte Sardelle, Salz, Pfeffer,
gehackte Chalotte, ein hartgekochtes Gelbei iſt mit einem Löffel beſtem
Oel und etwas Brühe Zu verrühren und den Kartoffeln beigu
geben. Zu feſtlichen Gelegenheiten iſt dieſer Salat mit gerollten
Sardellchen, kleinen Zierlich gezackten roten Rübenſcheiben und rund
umgelegken Zuckerböhnchen zu garnieren.

Junge Tauben auf beſondere Art. Sie werden, wie bekannt, her
gerichtet und mit folgender Füllung verſehen: Pfund Schweine
fleiſch, Pfund Kalbfleiſch wird mit zehn ſüßen Mandeln, 25 Gramm
kleinſten, feinſten Roſinen, drei Wacholderbeeren, etwas Zitrone,
Sals und Pfeffer, Zwei geweichten Weißbroten und den Lebern,
Magen und Herzen mehrmals durch die Maſchine getrieben und in
die Tauben, die ſehr vorſichtig, damit keine großen Oeffnungen ent
ſtehen, auszunehmen ſind, gefüllt. Die Halshaut iſt nur oben zuzu
binden. Der Querſchnitt unten jedoch mit feinen Stichen zuzunähen.
Die Zubereitungsart iſt die bekannke. Die Fäden ſind vor dem Ser
vieren zu entfernen.

Gelbes Lächeln. Dazu ſind die von der vorigen Speiſe erſparten
Gigelb zu verwenden. Sie ſind mit dem Saft dreier Zitronen, dem
abgeriebenen Gelb einer Zitrone und einer Apfelſine, einem Glas
Weißwein, 250 Gramm feinem Zucker ſolange zu ſchlagen, vis eine
dickliche ſchaumige Maſſe entſteht. Keinesfalls kürzer als eine Stunde
Dann ſind vier Blatt weiße, zuvor in etwas erwärmtem Weißwein
gelöſte Gelantine hinzuzugeben und die ganze Maſſe bis zum Gebrauch
auf Eis zu ſtellen.

Gebackene Roſen. Dieſe amerikaniſche Delikateſſe verdient es
wahrlich, daß wir ſie auch in die deutſche Küche einführen. Dazu iſt
ein guter Eierkuchenteig herzuſtellen, der aus fünf ganzen Giern, ſechs
Löffeln ſüßer Sahne, vier Löffeln Zucker, etwas feiner Vanille und
etwa zehn Löffeln Mehl zu beſtehen hat. In dieſen werden die friſch
gepflückten Roſen, von denen am beſten die La France und die Dijon
mit ſehr kurzem Stiel genommen werden, nachdem ſie ſauber durch
Waſſer geſpült wurden, ſo zu tauchen, daß keine leere, d. h. keine vom
Teig nicht überzogene Stelle ſichtbar bleibt und in ſteigendem Back
fett ausbacken. Wer es liebt, kann ſie noch mit feinem Zucker be
ſtreuen. Hübſcher ſehen ſie indes ſo aus. Sie werden zum Kaffee oder
Tee gereicht.

Druck und Verlag Neue Berliner VerlagsAnſtalt, Aug. Krebs, Charlottenburg bei Berlin, Berliner Str. 40, Verantwortlich für die Redaktion der Neuen Berliner
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